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• Es'Kegt recht eigenlFich in der Natur der Monarchie begründet, 
dass die in dieser Slaalsform Lebenden an den persönlichen Schick- 
salen des StaatsoberhaupUs pcrsünhchen Antheil nehmen, dass Freud*, 
md Leid des Forsten ttberall, auch in der (innsten Uttlte des Landes, 
ein Echo findea Dem nebr oder weniger Idar dnrcbdringt einen 
Jeden das BewnsMMin der Thatonebe, wie das ScUdsal Alier innig 
nnd ludOsbar verbondeii ist mit dem Scblclisal de» Einen; 

Der Tag, zu dessen würdiger Feier wir heule einladen, ist 
ein Markslein in dem Leben unseres allerdurchlauchligslen Regenten: 
er gehört zu denen, an welchen rückwärts und Torwfirts zu bliciien, 
menscbficbe Gewohnheit isk Folgen auch wUr derselben, so 'finden 
wir znrttdKsehaiiend ein. reiches Feld des Danlt^s geOffliel : Wanden, 
ans denen das Land lange geblolet, haben sich gescMossra, sie 
vernarben und mit der Ordnung kehren allmälig die Zustände des 
Gedeihens , der allgemeinen materiellen und geistigen Wohllahrt 
wieder. Blicken wir vorwärts, so ist es das Bild der Huil'nung, 
welches uns entgegentritt. Und das schon aus dem allgemeinen 
Grunde, weil es keinen besseren Bürgen für die Znitunfl gibt, als 
die jedesmaligst jOngsle Vergangenfaeil; weil der wahre Friede, 
wekfaer Harmonie ist, die Künste des Friedens zum IMwffligen 
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Gefolge hat; well wo das Ganze im Einklang steht, Ackerbau und 
Industrie gedeihen and die Blülhen des geistigen Lebens reich und 
krSflig sich entfallen. 

So ruht das Woiil aller Einzelnen zuletzt auf einem und dto- 
•elbeD Fundamente^ auf 41er Wohlfahrt des Staats. Flehen wir zum 
Hhnmel, dass er das Reghnent unseres durdilauchügsten Regenten 
mit' seinem Segen kröne, und dass er das Ffillhom setner Gnade 
ausgtesseii möge über Seine erhabene Person und über jene durch-< 
biuchtigsle Prinzessin könif^Hchen Slaniines, welche benifen und 
gewiUt ist, demniohst an Seftier Seil» dem Throne ein« boMe ZiM 
und ito» goldige Fflrstfn m sein dem Landa 

Gott eiMe und bescMUie nnsem Regenten 

den Terehrten Landesfttrsten, den erhabenen Rektor 
der Albert-Lndwigs-Hochschule 
und den ganzen, edlen Stamm der 
ZAEURINGER. 
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I. 

T. Utü kistoriamm üb. Iii, c«Pr & 1^- 

EsistNkUHi^ Mm 4ie]0MMM4««iliallMiMoi«TW Ll^ii« 
Cescfakile te flkm «ludgeii, itm/IL dir MBoMen BMMlMk n Iflm 
MMHoheB lü M rf wii » utf «m gckowMi M. Nkikt mtader bdUoM M, 
«MB *e heotfge PbSdogto dtaetn MtMiis «jcMgea HuMAiipt f0g«iitt«r 
Itoe TMkt in^i bML voUBMaait eriUk hibe; tfemi es HAH m *r Mi- 
^üiM e<Mr gtMien «4 nwHHaülMi T-trgMoha^ dMMBm >}• MIci 
. iMaofli «»sMgMllgite AilMttdtoatf AKftrtkbalMB««^^ 

NiolieH, wen die IhiidMihiil Mafismg» n dm mlglcken gtUrt, fiel- 
Mhi » fklMr Mni ds tnlnhtodeB Mkilaft «d iH«b iMOm enttleft 
lieh nwelil. Eil VuBtuxi, «iMMr die MiMk bmdiilgvt, Ja tupflUM^ 



I) Treffend sagt hierüber J. N. M a d v i g in seiner dispalaUo de Livü libri IIA initfft 
ftc«dlMvftMraMKi«nflfldlii0. llmMMimiX]CUI.^7.: la00q«niM- 
UgHWi, (actta mecan indigMMil eiaa , q»«d in litteris nostrts ttntam 
Cisas posset, nt in aliis veternm scriptfs post antiquos et bonos Codices coila- 
ios quaereretnr etiam et narrarelur, qaid cbariae blallis et tineis digsae com- 
' llMiMt, M Ite pnMtaBtinini opwis pute post ptop« dw «Mk iMdoi 
iMloliei aiinai, quid qio0e teco anieus cod« iHberet — Mamskrifite, die 
als «nica cxistiren, wie dieses, wie der codex farnesianus das Feslos, d«r 
vaticanus von Ulpianns, der monensis too üaius und andere nehr, solltea^ 
ti gumm FMilaOe dao Avgift iOm toittniai. . 
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dies« UebeiltoiDniiv gpgmShw Mar und Ulner stob n vwhdt«!, als dM 
da geidutoD darf, wo nehiwe «ad gate HuMbchriAcn yothandoi aiid. 



b deai sachsleii Jahriundert der Sladi drtngan sMi Latcfner in gnw- 
aen ZaUan nach Rom, von dem Wanc^ eiflUK, .die rOnisdia CIvftat siob 
la erweilwii, sei das aifiedifUcliem oder aaf reohtsvfdrigem Wege. OBett^ ^ 
bar aabMii es die Cansoieo mit. der AnitaalMie dieser Bindriagiiage ia die 
rOmisehea. BOrgemDea aicht seUen wenig geDto, aad es mag dabei das 
poUlisohe ParleSoteresse liiufiger nodh im Spid gewesen sein, als der la- 
dfiBfeattaaias. Bferdarob erwucbsen GeHriirea oaeh swd Scttea IiiB. Einmal 
tk dto HanpMadl des Reidw, insoTeca dieselbe nrit einer Samme von Nea- 
Ubgera sebr iweifelbafien Weitbes äberfffilt wurde. Aaderealheis aber aad 
vonflgUob waiea es die lateisiBohea Sttldle, welebe beeiatricbtiget worden, 
lam CS doch so weil, dass diese aJlea Eraües besoiglea, ibre Uadewisa' 
witadea bi Folge jeaer Answaadeiangen verddea. and sie seOwl deamAobst 
Biobt mebr Im Staade sebi, das Goattageal voa Sddalen in steOmi, weiehes 
Rom. voa ibaea fordMlSi Ueber diesea Zostaad der Dtage beUagea aicb 
>r aad so viel wir wissen tum enien Nal -> die lairinisobea Sttdie ba 
JabM 566 daieb Abgeaaadle bei dem rMeben SeaaL Das maiblt Liv. 
Itbfc JULAU, oa]». 3 (ed. Drabaab.) bt ibigeadea Wortaa: 

Legatls delade sodoiam Lalbri nombris, qvi loto uadlqne ex LaUo 
Imiaeoles eoaveaerant, seaatns datna eaL bis qnereatflnis, magaaa mair . 
tttadiaeai «iviam saaram Romam comm^iasae et ibi oeasos esae, Q. To- 
raaflo CaBeod praateri aegoBam datam ieat, at ose e o am ini el, oi^ tfom 
C Claudio, M. Uvio eeastRibos, postve aps censores ipsvm pareatennra 
ebis apad sa eeasam esse prabassapl aodl, ut r^dirc eo cogeret, aM 
«MMi asseaf. Hao .oonquisitloae duodeeim nflUa LattMuam domoa 
dierünt, iarö tum moltitodine afa'enlgMMram aibem aoeraate. 
Daiflber ist Folgeades sa bcmciban: 
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O IN0 «itataw ort s«wilif«0 Mtflsrogel li«iiah» M, wie bier gau 
kl« sn «iaderkoltoo Mtlen gesagi wird, nur mT dto wcii lallni noniiiiiy 
aiphl of alle aocä «berikaupt 

a) Oi^enigen soUeo aas Ron and ia ttra HfliBnth mtckgeiiieafla 
werden, von wfdehea die belnitadeii lüdnliehM SUHt mMbwctoan , dan 
8i«y obgldch ia die rtarisehea CeneaaroBMi aaldeMWinen, dooh colweder bi 
ihrer eigcMii Penon oder Ia der ihrer YoilUireo hi dar bflirritdien lalefedechen 
Sladty vad swar seit d^ Cem des C OandiuB «id M. Uvias-CUO} bis 
aar die Gcgoowart, geschltit worden sbid. Der Soaat geht also Hs aar dib. 
vierte Ceasor imHok. Warn» er gerade diese als, den Scblasspnnkt wihlls^ 
wird aioht gessgt; vieUeieht war sie, die dveh EieemrioiUteo flbeAanpt 
sieh ansgsssfadnel hatte 0» mu^ ^ ^Beser Beriehnng abnoni gewesen. 

33 Die Massragel erlolgt in der Föm eines Seaataskensalts. Schon 
hieians ergibt sieh, was der Sdnittsteller als sidi von selbst veistehend, 
idcbt besonders hervorlieb^ dsss man nicht genntait sein konnia^ sokhe Mbm 
LatebNr anssawcisen, wdthe die Oviiit in rechlaMger Weise, erwwhen 
hatten. Ibasa hat oÜMbnr der Beweis nachgelassen worden srisson, dass 
deai so sei, 

4) Die UnleiSHehnng wird den Fkitor Q. Tonentias CoDop iberbagen; 
also eiae« Hagislraten des gngenwiitigen Aad^lahrcs. Deaviacb -wjid ledlg- 
Hoh eine vorilmgehende ataatspoliieiHehe Massiogel boobMiget» keino aaf 
die Daaer boreobael«. — 

Da aaf diese Weise des Uebels Qnelle nicht boseiliget wnde, so ist es 
sshr nstUHoh, dass dasselbe wiederkehrt and ndt ihm die Emencning der 
Klagen. Davon berichtet aasCBhiUch Livlvs an der bi der Uehcrsohiilt ge- 
iannlen Stelle. 



*} Die letzteren werden keine gesetzliche Handhabe gehabt haben, um sich ein- 
zuscttleichen. Auch bot nur die lateinische Nachbarschaft eine praktische 
fiefahr. 

>) ilv. lih. a», eap. 97. 
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McvernM MMtam tf lOftaiMiM MMhn mbMs LMM, qoM et 
M fiiorai ooatatot tmäm Ii iwiaiini fiilrodao- 

Iml Soomui qneraltniB erat, dves snos Komm cenftw plwo>q»e Bona» 
III— Itimiii Q«d si pMvMalon pMTflvcto luaMi fliidtwi, oldeserta 0|h 
pida, deatrti agri Milan wülbtm 4an posMat trageBaa qMfna aOh 
MBiiwa ab w, Saauftes PMIsalqnft qaentaittr: 
att hM «Ml Iftas datootva aiiRnai imt, *) 
So Idafaa die soci LaMnl «oarfnl«. — . Daimdi besiMM LItIqs die 
JM and WfliMi Ii waldMr dte laMaer la dea fflnriMihea Kleinas oandil- 
dadriagmi; das aiwr whd der gaBanerai Bamohiaaf bedOifea. 
GaMM mtm fraadlf dw» antaadae vMlfe» cMlatfa ftMiaMt aiatt. 
Lex sodto ao aoarials LalM, q«f aHrpm ex aeae doad lelfa iq u wwil , dk> 
bat» al alves RoaMai flcmit. «a lege aula vlando, aH aodb, au po- 
pala Roaniaa Mariaai CuleiMiil» Iteai ei, m allipeia daail relaqacm^ 
ttevoi aaoa iialbiiMpiboB lUxHadB fa eam eondMoaeaiy «t naaaailllBNii- 
tar, nuBMliifo dabaM übaitlalQDe <»m mm: et falbns aOpes deeaaely 
qaaai nHaqaareat, vt etvas RoaiaBf lebaal» FWta, Ui ^pMM|Be bat- 
gbiibBS iarät apretto, proadseae stoe lege, sbw alirpei la dvitafwa R»- 
aMHiaB per adgratioaeai et censam IraasflianL 
iifei SMlM dea aagebAKrKchfn Efndringefis der Efazelnen "3 bi die 
sn werdM unterschieden. Im Anrang- itfmmt man den Schein des 
Reohla fa Ansprach, aaf eia GeseU sieh besiehead, «etehea to Wiabibelt 



4j JL Fr. (jruoov konjicirt «blfiavnaBt* } «Um zvar nah« liegende, aber dooh 

sieht nethweadige Aeadenmg. 
*y J. Fr. Gr 0 BOT korrigirt: oeqae eo minus ant hos, aat plis illos in delec- 

tnm mililum dare. — Man hat mit Recht dagegen eingewendet, nicht die Fra- 
gellani -werden hier den Samniles Peligniqoe gegenbbergesteilt, sondern die 



•) TbilbB im Gegeasau sa daai aadera PaD, irogaaie Sudle hl das Mrgenaebl 
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Mt 4km Skm luA, Mtdtn .#mi mkm Oft »de «M» mtgim 
MH). «pIMi lAliMii ifoliiiiakt mir diMO MAhe, M lint aMh dai 
IWWBI Boinfa dir flwnt^Wilrtir ßum Atki. Jm» wN» M irtrf gt* 

Der cintadie Sin der GcMUeavonohrift, auf wekke nan sMi bota^ 
pirdfeit: Mr.Picjwdgii, wdcbe «it«M iOider Ii dir Brianlh ariMdMMiy 
dACm dwoh IMoiiMebMr M«li Kon lad AaflMkM k dm rtatadMi 
Qmn Cdpn dis iil nuh dw VoikMfebnd« nit Drtkeiborek n 
wsufSmy rOmukif fUbigtr «tnlw 0* 

Wm abir «lebl dIaM gweldMe Befttgatat ra, das tduriMhe IMh> 
gMMobC !■ dlMcr Art M erwMbMt? NMh vmnn Tsit nidrt Hob dMi 
um, Mmkn abMhnpt dm So«, Mm iter fc#M Hte ni Jik» 6M 
ltdiglidi die fooii huM Mainfi aiok bafciait nd mcb dtoiM Md Mlai 
viidar mt dto Mtf UM loniids mC <«v Mgt •temb dar Tau dM 
lifligeiidai KipIMat daa diai €wiHd OaMfon auf GiHd Jnar Hagau 
eriaaaane Edikt haba aiob bcMgan aaf die aoeü ao aaMilda UM: alMi. «b 
Uviva an aRüanr SUOt dia «iadaibolla nMabAfing daaaattan Mhla ma 
MMy da apiioht ar davM^ ab Migliob auf dl» aocit LalW noraWa baa«^ 
KA«). Ite Saaa odar daa Man kaon ifahCig aaii. Nn bal aahat 



*) Diese Bedemuog erkennen auch die Meislea an; so Omkeras ad LL, M ad- 
rig (opuscula, Vol. i, p. 284.), Huschke (Gaius, p. SO- Die sonderbarste 
Ansicbl hat J. Fr. tironov^ er will sclireiben: «lex socüs — qui stirpem 
•X aeae noa nUaqinmit, dabat, il oiras nanaal fleraai*. Er bat itaalieb 
daa Folgende- dahin missverstanden , dass er in dem ne stirpem d'omi relin- ' 
qaerenl das von dem Geseizo aufgeslellie Erforderniss findet, während es 
nichts ausspricht, ais die in fraudem legis gelassle Absicht der Uebersiedeln- 
daa. — Votk aadacs Waltor CGaMbtohte d«a rOniaehea Reabto, tod 1^ 
p. 262.0 ; die Pilcbt, einen Sprössling zurückzulassen, trefe, so meint er, na- 
türlich nur Denjenigen, der einen solchen habp. .\ber auch die Kinderlosen 
anieilifigea dem Gesell, dean Livius sagt uns, dasd auch sie demselbeQ sich 
aar Uaivi|g«B aaialabaa. 

•} LiTiaa IIb. XUI, oap. 10.« C»iaa> at aifiaai ■aMaaaiaia aa|tei daawat 



Dräkaiboroli «Aamit, dm die Worte vmtf» TMU gLn sodiB to no^ 
■iiris LatfBi dabat* tmlileiniBoh Mieii. . Mm M es geiif englaiibHoh, deü 
n dieier 2eft a^en eodfe «Manpl das Recht/ m dieaer Art die CMm 
n emerbes, oübd gestandeii iiabe *)« lädier isl ao an beldea' SteUen sik 
sMioben '»> 

Weicbe la ist es, die so venrdaet batt Die Einen sagen, es sei 
sbi Gesstt» wdobee nach der.Uhlerweifting Lathms die RedUe der Lateiner 
fbei|ian|il nnd doverad festsotite '*)• INe Andern eifcennen darin dne Aie- 
nahne, welöbe das AusweisnngsgeselK n Gnislen deijenlfen iaietaer go- 
nMMdrt habe, die hi ihrer Heiiiialb cbien Stainni soraekgelassen habni 
Aber Livins spiloht n dieser SteBe nioht von efner MfldSNing des ans- . 
ivsiBenden Geeelses, aonden wiD eitleren, wie man dnrch II isslmiioh einer 
voibandenea lex in die CivitAt sieb ^geeohliohen. Zudem waren — so viel 
«fr wksen — die Lateiner dnrch Mm lex, sondern Iedig:Iioh durch des 
Senf^riumsnlt von Jahre 666 ki die Heimatb. gewiesen worden. Daher ist 
dto eiste Mchmng riohtig. 

Dieses Gesets nun — so Ohrt Livin« Ibrt — war von Latsinem aar 
SrweriHnig der Civitit swelAieh nrisshrnnoht worden, in der Art, idass die 
, linsa ihrer lateinisohai Hebnadi, die Andern dagegen den rOniMihen Volke 



sexaglnta neven millia «t qnindeeim. Minor alfqnanto nnmenn, qnia L. Posta- 

mius ronsnl pro concione edixerat, qui socium Latini nominis cx edioto C. 
Claudii consalis redire in civitate^ snas debuissent, ne qais eorum Honae, 
- sed omnes in civilalibns suis ccnsvrcniur. 

*) Untw Aesir ToraasscuaBg wSre aaoh das Henrorbeben dir Latini nabah den 
soeil' ha Gaeais abarltiaiig and jedeaiiitls .die nmgekahrla Worlibige n erwar- 

len gewesen. 

!•) Daran kann auch die Emähnnog der Satnnites Pelignique nichts iBdom; 

diese waren (Jamals ziiverlasäig im Genuss des lateiiiiächen Kechts. 

**) So Savigny, vermischte ächhfleii, Band 3, pag.299. Uascbke, a. a. 0., p. 8. 

») So s. B. Poehia, bbtttnIiflMn, Band I, p. 2361 Xarqoardt, Haadbach 
dar rtniseban AHaMliner, BiM 1^ p. 46. 
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Unraokl nngtan. Danas (Mft — ud das ist lIBr das WaMera nw Wlok- 
tfgkaH — .die TonchrUI des sUrpero rdtaqnere Jst in Intaressa beider, der 
Lateiner sovroU als der ROneri eriassaa worden. 

Worin, nr die latetaiselien Manldkiien die Bedeatonkeil bwvb^ ist olno 
WeHeves klar. Dm Znrilddassen der sttcps soll gegen den Yertaet dto F»> 
niie ab soteher siolier stellen, wenhatt» auch Hnschke sivorUsaig. reoht 
Im, wenn er onler der 8lii||e eidbn nMtoiBHclien Slaaunlialter verstanden wis- 
sen wjH. — Demgestiss belri^ bei scheinbarer Beobaehlnng des GeseUes 
deijenige Lateiner seine Hennath, wdober, einen Sohn habend and . angeblieh 
snrttehlassen^ es nieblsdestoweniger so einmrioblen weto, dass er demadk 
ben anf etaem Umwege ebenfalls snr Clvitlt verhilft. Das ervelchl er IM- 
gendermassen. In der Zeit, wo er nodi lateinisch«- Borger ist, ") giM er 
seinen Sdt» doroh nuincipetio weg an ehien ROmer, mit dem JMtwm- 
trag QweUfin idnciae])} dass der Erwerber jenen demnidut fireBassen, also 
nm rOmischeit Bürger machen werde. Bm solches Uebertragen des Redls 
hindert nidil, dass thatsichliob der Sohn beim Vater bleibt, imd dass der 
letstere behn Wegzig seinem Monio^Hnm die trflgeifsche Venioherang gib^ 
wie er gerade diesen Sohn anrficUasso. Wenn mm spiterhin. der Vater 
dnrcb Erwerbang der rOndschen ChritSt sehien Zweck eirticht ha^ erst dann 



») Madrig. op. p. 281 , nimtni an, es habe der Tater die MancipatioD das als 
Laliniis ziinakcclassenen Sohnes erst vorgenommen, nachdem er selbst römi- 
scher Bürger geworden. — Wenn er das hftUe ihuD köonen , so 'wäre das 
Gesetz vollsiliiidif beobachtet tftid ffar keine imago inls Torhanden gewesen ( 
denn der römische Bürger häUe von scintm Iluchtc Gebrauch gemacbt. Had- 
vig selber hat schon gefühlt, dass das rechtlich nicht mrigUch war, weil ein 
civis romaous keinen latinus in der palria polesUs haben kann. Er verfiel 
.rar diese Yermalhuag lediglich ras d«n Grude, dandl er derNöthignag enl^ 
gehe, dieser Stelle wegen das commerotmn bei den- Lateinein Jener Zelt an- 
erkennen za mfissen. 

•«) Huschke, p. 8, behauptet, die mancipatio habe nicht bloses mancipinm be- 
wirkt, also wahre Sklaverei. Diese zweifelhafle Frage kann hier aal sich 
bernhen. 

g 
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■M» *r grille sei» Mbl M Mm s«UiNftf; «r «Mdiiitt M mhl MM 
«I IM. >0 

Welches bterasse 'kafli äggM^ ^ rAtflehe VoUf iM UM, dlM 
ita' UelentodetaHUi slIqMn nBffOki Ik» lUdidgie fM siM «M fttkeris 

whsatiiiili' von Hssohke «. a. 0. eilieMit «orden. — Ab Ist 
MBmt, wis^ ta seit iHer Zeil in del^ PaiBiUiahii|iCeni,- den Mtauwni alt 
Weib nid JSiti, die Hoise^attve Mlfe des Staets efkeent^ wie ee vo« ded 
üw^ietMesnea voisfeiidr Mr die FaiiüleiivMer In die Legionen anfiiahin «nd 
tMe ee scImni in iaiv^ 360 von den an ihm^ ibcfigeliendeD, ndt der HetaMll 
nltanMedenen' Laidnem nnr die ndt Weib nnd Kiad ankommendeiF nni>edeHlt«> 
Bidl in- dfe atddtisehen Legionen Antreten Hess s. w. '*) Van dieser Seit« 
Maaditet Hegt in den- ySUipem feUnifaere'' des ^stiipeni bakere" ; ein 844ebe» 
Biaan wird iberdies ihalsiohliob doch der Regel nach mit Weib nnd* andsMi 
Hüdem sv den RAneni gekoamen sdn» A«ich kann desshsft keto ZwelM 
aetay dasa vnler deai ^stiipem ex sese reNnquere' das Geseto einen von de« 
Wegriehenden eneagten Sohn geneint Jnite. *^ Unter dieser Varanssetnmt 
wird der Htarisebe Slaat nur dann Unrecht leiden, wem eta lathms caalabd 
«nh»^ den Mescrliohen nnd hflnsüidken Vorgeben, dasa er den Reebte nach 



Aach hier ist innn nicht pinerlei Moinung. Walter z. B erklärt sich, seiner 
oben erwähnlen Ansicht gemiss, die Sache dabin, man habe verkauf), um 
sageD zn können, dass matt keinen Spr<issiiag habe, also als Kinderloser 
aiswandere. 

>*) Dionys 2. Hvsehke & a. 0., |fc 7. 

**) So Dnkerus zn den Worten ex sese. Er beruft sich milReekt anf Sallust. 
Inp., oap. 5.: Is |Micipsa| Alherbalem et Hieniiisalem ex sese gennit, lu- 
gurthamqne fltiam Mastanabaiis fratris — eodem cuiiu, quu liberos saos, domi 
Iwbiiil. (In e«p. 9 wird enMiU, dassMieipaa doa- JagOTliia adopfin); Hess- 
gleichen auf Scrvius Sulpicius ad Ciceronem fad fam. IIb. cap. 5, 
$. 3) : — An ut liberos ex sese pareret, quos quam florenles yideref. laeta- 
retur i Aebolich sagte die lex lulia ci papia poppaea : Qui libertinus duob plo- 
Nsvo a 80 feniloe natasfo in saa felastate habebil — (fr. 37. pw ilo'opo- 
ris libortornni). ' 



Digitized by Google 



- «I - 

F9WiUcav0(er sei, iu deo rQDiischon Ceasus zu gelangen vuelß. i)«mii hur- 
monirt Livius vulikoinmen; denn denen, die ihren eigenen Staat um die 
slirps, welche sie haben, betrügen, stellt er die Andern entgegen, „quibus 
Stirpes deesset", und gerade diese müssen in seiner Rntgegenstellung das GUcd 
derjenigen ausmachen, ^qtii populo Romano iniuriara faciunl". Dieser Betrug 
ist oirenbar nur auf eine Art uui^dich. Der hiuderlosc adoptirt eiaen Sohn 
und diesen iassi er in der lieiniath. Die letztere hat keinen Grund zur 
Klage, denn sie hat, was sie verlangen kann, einen Stammhalter fQr Kriegs«- 
dienst und Abgaben. Aber Rom bekommt, der Intention des Gesetz«^ za- 
wider, einen oaelebs, seine stirps ist doch nur eine imago iuris. Preflioh 
sagt der Text des Livius hiervon nichts, aber es ist klar und auch all- 
gemein tkuerkanni, dass gerade hier derselbe verdtfbl sei, deiw die Wort»: 
,et quibus deesset, qeein reUoqoerent, ut ehree rooml leimt* hAm fcdm« 
Sb^n. Ich vennolhe, dass der Absdirtiber eine, nach dem Worte et folgende 
jEefie ttersali aad arspraoglich dMi Sioiie fiach etv^ so geschrieben «tand: 
• et qribiM etirpee deesscC, qua tdfoqucrcnt, it reliqnlase videren- 

tnr filio adoptatO| dves Romani lebant. 

Damit steht auch dip Forlsetiung des Textes hi volltomneiien Boltlang. 
Denn daas er Mi daUn not von solcben rede, velcbe ebie slirps habend 
(sei es eine «rirkUche oder efaie vorgespiegelte) die Hehnath veriassen, be- 
iveist der niwbrolgend« Spts, wonach erst in spfteter 2cil die Uiebersieilelung 
rine lege, eine eür^ erfolgte. "3 

livfos Ohrt fort: 

^aee ne post^ji fierent, |«lebant iegati, et «t redire in civi> 

Es is^ sehr erUärliich, iass über diese uns so mangelhafl eberliefeil« Sache 
die ABsiohtea weit aeseiauder gehen. .An Adoption denkt schon Grevleri as; 
fr nimnt zogteich 8% Livpas habe geschrieben «nt dvee reiwni Aereat' mit 

nachfolgender Lücke. — Dukerus, dem D^akenbo^c^| folgt, will 
schreiben: itf uyes roqiani flebajil, sein ila dalua anskgeiid: eo4«ai modo 
quu priores Uli, aenife ee Q»ib«s lOBaaiii in een^ coaditipaep uMicipio 
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^ ttUf ivberent soeiot, deind« «t lege eaverent, ne qnis 



dudo. Ganz abgesehen davon, dass Livies so MhledH nieeHÜf sehnibl, 

wurden auch hier die socii die Milbelroi^enen sein. - Eine ^anz neue und 
sinnreiche Erklärung bal lluschke a. a. 0. gebracht. ,Er emendirl: „ul mu- 
aicipM Romani flebant* ud redilllBrIiget das folgeadermassen. ffiee Slaase 
der mnnicipes halten, so sagt Haschke, früher das Recht, einraohdaen T6- 
mische Bürger zu werden, wenn sie sich einige Jahre in Rom anrgchallen 
hallen. Dan beweise Paul. Üiac. ex Feslo s. v. munictpiuni. Dieses 
Redil sei bei der UelerwerftiBfl: Latiiow deich das von Li t ine erwihnlo 
Gesetz zwar nicht geradezB abgeschafft, aber neu regalift worden; man habe 
die Absicht sehabl. es sollten vnn jetzt nn nur Familienvälor aurirenommen 
werden. Kinderlose Lateiner nun hüllen trotzdem auch Jetzt noch gesagt, sie 
wollten denteH als nranicipes (aef Grand des allen Redils des mnnicipinm) 
nach Ron ziehen, jedoch mit dem Hintergedanken, spättr entweder als Fami- 
lienväter oder, weil sie die munera publica durch längere Zeit geioislol, eben- 
falls die Civiiat zu erlangen. Darin habe zunächst nur ein Unrecht gegen den 
rOmisdien Staat gelegen, weil sie derzeit noch nnroicipes blieben, also aneh 
der'Hcimalh noch leisteten; eine imago iuris aber sei darin za eriiennen, diiss 
sie auf ein ilrr S.irlm nnch abgeschaiTles tirsclz sieh beriefen. -- Ob diese, 
jedenfalls sehr bcachleuäwcribc Auffassung der SicUe von Festus diu rich- 
(ige sei, darflbe'r wird sich streiten lassen. [Dafür kann man anführen, dass 
Feslns auch Mn den beiden anderen, von ihm hervorgehobenen Fillcn des 
mnnicipiuni anuibt, wie <liese Ij uie rives wurden, nicht blos dass sie es wur- 
den. Dagegen zuerst, dass die Fassung der Worte diese Auslegung nicht be- 
sonders begünstige. »Mniicipiem id genes hominem didier, qei quem Roman 
Tenissent, pariicipes Innen fliemBt «»ninium rerum ad munus ningcndum eiie 
cum RoiTi;inis civibus, praeterqüam de sulTragio ferendo aul magislratu ca- 
piendo, sicui fuerunl Fundani, Formiani, Cumani, Acerrani, Lanuvini, Tuscu- 
lani, qui post aliquot annos cives Romaai effeeti sent". Denn es war zu er- 
warten, dass, wenn die fraglichen Worte qui post aliquot annos rel., wie 
Hnschke will, zur Besrhreibunc der reehlliehcn Lage dieser Art von mnni- 
cipes gehörten, die Beispiele hier gerade so, wie in den beiden folgenden 
Fitlen des Festes geschieht, an den Sdiless gestellt worden, nicht mitten 
in den Satz hinein und es ist offenbar misslich, zu jenen Worten qui post 
aliquot rel. mit Huscke aus dem Anfange des ganzen Satzes zu ergänzen 
quam Romam venissent. Dagegen ferner: auch für die ältere Zeil hat diese 
, ebeoiate Freiheit des Ueber^pdeleegsreolHs tM BedenklieheB, denn gerade 

• * 
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qaem civiiaiis muiandae caussa suum faceret, nevoalie' 
narel: et, si quis iu civis Roiuanus laclus esset * 
Hacc inipclrata a scnatu. 

Die Gesandten biltoii demnach um dreierlei. Erstens, dass man nicht 
mehr das Gesetz offen vcrnachlässiiBren lasse; denn hierauf sind im Zusammen- 
bang mit dem unmiUelbar Vorhergehenden die VVorle „Haet nc postca licrcnl* 
zn beziehen. Zwciiens, dass inaa Diejenigen in die Hcimalh zurückweise, welche 
dem Kcchto naih noch soiü sein sollten. Endlich, dass man durch ein Ge- 
setz Vorkcliruiig dagegen treffen möge, dass kein Homer riiicn Lateiner er- 
werbe, kein Lateiner einen Lateiner an einen Homer mi äussere lediglich zu 
dem Zweck, um dem Veräusserten die Civitfit zu verschallen. '"3 — Hier 
sind die Schlussworte lückenhaft : et si qois ita civis Romanus factus es- 
set * *. Der Sinn des Fehlenden ist klar. Man hat verschiedene Worte 
mr Ergänzung vorgeschlagen; Sigonins: dvis non esset; Douialios: 
cMs ne essM; etwas ges^r»^ i. Gnnov. et ae quis, ita civis roioanus 

» 

auch schon das älteste Recht legt auf die Eigenschan des KamilieoTalers ganz 
das'gleiehe Gewiflftt- Salkst Derjenige, welcher die «HarherdeBden Wort» ib 
liuschke's Weise deutet, wird daher Qlglich annehmen könneu, dass ^a«- 
lus niaconus in seinem Auszug die An<rabe der Rrschriinknn^^rn sestricben 
habe, unter welchen die Civitlt nach Verlauf einiger Jahre eintrat.] Dass 
Jedoch LiTtos, die Richtigkeit der Hasehke'sehen Auslegung einmal Toraas- 
gcspizt, hieran nicht gedacht haben könne, scheint mir unzwcirelhaft. Denn 
nhL'est'hcn davon, dass es nicht Livius Art ist, dergleichen Hechlssälze bei 
seinen Lesern vürausselzend fa<>l anigmalisch zu reden, würde in diesem Ma- 
nflrre alehl eiii male all et lege [sc. de Stirpe relinqnenda ) liegen , senden 
ein male uti alia , vkM wfra darin nicht zu finden , was nach I n m s daria 
gefunden worden mnss, ein populo Romano iniuriam facere^ im (n^cnsatz 
zum inmriam Tacere sociis, vielmehr würde bis zu dem Zeitpunkte, wo die 
. nianici|ias die rtiafawhe Civitlt erUeltea, keiaeai Theile Uaiacht gesohehea 
sida, TOB diesen ZeHpaahls aa beideo Theilsa. 
'•) Uebcr die andere oben t-rwähnie Form der Umgehung (}i"s Grsctzps besnhwe- 
rea sich die Gesandten nicht. Jene tbat blos dem römischen Volke Unrecht, 
alehl aahh dea Lateiaera. 
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Diesen Bitten der Gesendlen erweiel liek der Senat lümMc 
b deif neniiM* Kn|itel Jummt livlns, muMm et mkm vm «den 
Dingea giespcochen, auf diese AngdegnaMlt mM, xeigend, in nwleiwr Atf 
nun 49Q ÜHm ^er MMaev «riDiUirteto; Die ernte düeer BfMoi mtt ki»ißkk 
pf Uni^ie HfiidMIwnff de« heeieMlei fieielne geifcbtet, «Im ftam 
»mqi, legislalivm iMM> «MC t«d«fWr. In Beipg avT die mwfte eagl hh 
yjfif iCniiBl» Pf«|Leipboreh3 

pegpfß dei9 dt aoeüs C. Oandlns taHt «nalnaeeinllo et edWt« 
qui socii tc ") noininis Latinl, ipai naior^ive e«rn«i, II. 
Cliind^o, T. Qninclio oensoribvs poMtfn^ ea, apad fPoi#f 
noninie I^atinj cepsi eeeent, nt omnee in snan qnieqnn 
oivJtaten apte Kflendas Novenbres redirent dnaeatfo^ qni 
Ma J»N| r^dissent, C. Monuiio pnetqii deoral« e^t. 
.Das ist bn Wesentlicben- dieselbe Massrefel, deren nan sich schon bn 
Jabre 566 bedimt batte. ^incb d|eses Mal ivfrd anf .-efaie besünunte Censor 
«rflckgegangmiy nnd zwar auf die yoob Jabie 664 wie iMhar, so soll 
«neb Jelat der Umstand cnlscbeidend sein, ob die Betidltaden selber oder bi 
der Penon ibier Vorfahren von dlsser Gensvr an In flirer IfleioisQbeii Hefanalh 
aensürt werden sind, nnd ebenTaUa ist ea ein'PMior, dem die Unlersncbnng 
ibertragen wird. Nnr das ist den Inballo naiSh neu, dass man, vieOelebt 
femacbte Erfahrungen' bea^tTcnd, ebien beslbnmlei^ Termbi bbirafllgl^ Iris zn 
wdfibem die von dem Gesats BcinillBnefi die Stadt mi veilassen haben, 
üner, was die Vom betritt, so bat man sich diesmal aicht mit cniem 



>*) Handbaob dw remiscben AMmtblmer, Tbett 3, p. 44.' 

«3 J. Fr. GroBOT sdilebt btw es eia; alt Rm^ 

«•) Bf ist Mhon oben fßaiffi werden, d^F f ßW^*^*^ ^Iffif^ 

»} Liv. IIb. 37, cap. 88, C<fr. eap. 90. 60.). 



«•Miar der Koira» tl— lefie« iMh «fn UM MiiiAfagi 

Mkh Ihr to^ wtf i» der diftlei Bille auBiesproehMi wt, #iMi 
Mk cift ellelm^ Mahn MMito iM neue« SMhMskoiwiM ^hflMIti keftM^ 
gefdirt. Gerade dieses Senatnskonsalt ist e», ireMes die AvAnerlsadkal» 
dir KiMker i» tmsoif ewöhaUehem WiSi» ta Aupn^k iiUm(. — Mil den- 
JM» d« iMmtn KejMMls, welcMr daisell» brih^lt, begtal dMl d« 
irwihal» Wien« MMMkkfi|M. iüs Lanbtfefnt In Jakre f665 von 
WiedenmOiideD detaeOwn den PiNftAm NaeMel» dwOte er dleMd* 
VM MaiissiraMle SMok ab Pmbe nrit. Dessgleioliear bat Madvfg id- den! 
angafUMen FVogM», f. 15, dksa Sieild dbtMM w/k ciaer neaear Vcn . 
tfiMmg g«gilbea. Dralianboroh kaaafe dte HHthetaig nurLambeofasy 
kalte dabbr va» dem handBchriHlieheB Zustande des Teiles sohmi die riobttge' 
Vanteilaag. b seiaer AvSgdM steht so gasehiiAea: 

Ad legem et aMm oonsalis seaatosaaQsidtani adieetoai est: «1, 
d>iotator, oonanl» ialarre]^ oaoaor, j^raetor gil naae essal^ 
a-ptfd a^raai ^veai maaniaitlarelar, ia libartate» viatdioa- 
ratar, al inainraftdum darat, 4|ai aiuBr maavmitlare^ aiv^ 
t»(i8 matandae oaassa mann no» miliare: 4|ni -id noninrira^- 
anm namaaittaadmD nan oeasneranL Haac h postecma eanssa iaris^na 
diedo C Clandio oonsnli decieta est. 

* 

Daarit aioht dnrah Freilaanmg die Gesetsesmsohiill amgangen werdei 
fordert — so viel Isl sinlenchlend — der Saaal alam Eid. Im Eiaatfaen 
Ist Vieles nnUm. 

1} Der Magisliat soll den Eid abnehmen, bei welchem die Fiaflassang 
cNibigt. Ma ErwAmmg des oeasor bezieht sich natfliücb atif dta manoibissio 



Dnss das konsularische Fdikt nicht dem Inhalte nach von fler Inx verschieden 
war, sondern nur der Form nach, gebt ebensowohi aus dieser Stelle, ab aas 
ditt m MapM des «a. BashS hMf or. 
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oeBMi. AdOllir du« mnh diotalor ind der iBtcirez fci^ 

Dass die8ell»ea das Reobl der legis aelio batte% so edlen lie es eich a«- 

getti babeR nMgeD, .kaiin uchtawiMkaft seiii. Haa bat auch sie emdniy 

, danril durah voHstladige AuÜBihlaiiir jede Uaigebniif der Vorsohrilt bei iigend 
daeni Magjslrat anaiAglieh gemußt weide. 

21 Der Tbtf qui nn'ac esset macbt das Senalodioiisait n efaer 
TorObeigeheiideB, ledigliob fDr das lanitede AnM^br gdienden MaaaregeL 
Aber gegeiK diese Absicht spricht nicht nur die Ecwlbinng des diotater md 
des hrtemz — denn diese Magistraten waren hi den Jahre des Senalos- 
krasolls gar nicht voriianden r- sonden die ganse Tendens des BescUnssesy 
welcher Ar aHe Zeilen HOlfe sdiaftn wQL Daher batmaniiemlidi allgeaicin, 

' ameriuami, dass hier ein Fehler vorliegen milase. S ig onins, J. Fr. Gronor 
Drahenborohy Unterbolsnef *0 honigbren qni tnnc esset; Madvig 
will mit Beibehaltong des nnno cinsobidmi qnive posthac fntnras esset; 
Hoanisen **) Aitvrvsve esseL In der Sache selbst ist kein ZwelTel. FOr 
dto Herstelltuif des Textes wird es darauf ankonanen, dass die Verindernng 
leicht sei, nad dass sie dem olBiidlen Spradbgebranch der damaligen 2eft 
enfspreche. Dengeniss vermuthe ich, dass qnicanqpe esset ta lesen sei; 
gewiss ehie geringe Verindemnf und flberdiese chie solche, die in der tar 
bvla beradeeasis and in der lex rabria ehie Sidlae findet *^ 



M) Zeilschrirt'iar geschtchdiehe BechtswlHenBObail, Band a, f. 141. 

■*j Die Sladtrechie der hutatodun GcoMinden Salpeasa and Halaea. Le^ilg 

1855, p. m. 

Tab. heracl., 1. 50, 51 ; quoininas aediles cl quaiuorvin vus in nrbe purgandis, 
daanviri Tiis extra piophure arben Romam passns mille purgandis, qaicunque 
emat — 1. 84 : qairäaqne in nianicipiis, oolonüs, praefectnris, Toris, concilia- 
bnlis civium Romanonim danmviri, qaalnorTiri erant — I. ex Rubriac XXI, 
L i4, 15: quiqne cuoque duamvir, quataorrir, praefectusve ibt iuri dicaodo 
.ptaeetlt — > e. XXm, 1. S3, 54: quiennqve tai ectom quo oppido, ravnicipio « 
lari* dicando praeerit. (Damit soll aaHrliflh du Yerfcommen Ten Femdn t 
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3) apud eoruni quem man iniiitterclur. Man las früher ,apud 
forum"; schon Pcrizonius conjicirlc jedoch ..eorum" und so hat der Codex. 
Zu maniuniaeretur fehlt das Objekt; Crevierius schaltet daher ein .,apud 
eonim quem qui manumitteretur", was der Rechtfertigung nicht bedürfen wird. 
Moramsen will hinzufügen ^cum qut^ ; ohne Noth, wie mir scheint, und ohne 
Nntwn. 

4} apud eorum quem qui inanumill eretur, in libertatem 
vindicaretur. Der Zusatz ,in hbcrlatcm vindicaretur" ist mindestens auf- 
fälHg. Zuerst ist unklar, was er bedeuten solle. Die technisch sogenannte 
in libertatem \indicatio kann nicht gemeint sein; Iheils weil durch sie die 
Civital für Denjenigen, der sie nicht hat, auch nicht herbeigeführt werden 
kann; theils weil, selbst wenn sie das vermögte, in den) Folgenden doth 
nur der nianumissor zur Ablei.slung des Eids angewiesen wird, nicht auch 
der a quo in libertatem vindicalur. Man seheint an/unehtnen, dass diese 
Worte auf die irumuniissio vindicta sich beziehen. Aber diese heissl meines 
Wissens nirgends in libertatem vindicatio: zudem wäre ihre Erwähnung über- 
flüssig, weil sie in dem vorhergehenden manumitteretur ganz zweifellos 
enthalten ist und endlich würde der in solchen Dingen stets sorgfaltig ein- 
gehaltene Parallelismus der Geselzessprache die Wiederkehr dieses Amdmilui 
nach dem folgenden ,.qui cum manamitteret" anbediogt gefordert haben. So 
erscheint das in libertatem vindicaretar als absolut fibeiftissig; andereniheils 
aber fehlt diesem Satze etwas absolut nothwendiges, nändidi das tu dem ,«1* 
des Anfangs gehörige Verbnm. Bin Umstand, durch weleben schon Sigo- 
nilis, Pighia8V.A. vermodht winden, efofach geradezu „operam daienl*, 
md zwar sm Thefl gerade nach dem Worte j,vlndlcaretar", ebnsdtleben. 
Wenn an dmelben Stelle des Textes etwas fehlt, an wdoher gleiohzeiftg 
etwas «berffflssig etrsoheint, da wird die Vermnlhong nahe liegen, dass 



der Art : qui nunc sunt, qaicanqae posl hanc legem Cacli, creati eront, nicht 
in Abrede gestellt iiTerden; vaigL z. B. tabula heraoL, 1. 24.] 

8 
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gerade in dem Ueberflüssigen das Fehleade enthalteii sei. Ich glaube, dies«« 
nadioareter ([welches t«m vindiearel baodaohriftliob sieh nur itkr wmif 
uDtersckeidet} laatata ursprOnglich ,iade oavetat*. AlM: vt Mitalm, oonatf 
T- inde «ararot, d. L van jeUt an Mr Sorge trage Wai ab« wM 
IMS dem „in Übertaten* T Bi ydiOrt n Den, was voihergeht, ist denuwA 
so wa vnliiiiden: apod eomm quem <|iii imiMmiiHw atar ta liMriaUMB. Dti 
M3b«i|it xmv eii| fiberflOssiger Zutta n i^, alMr icndt in oflbMleii 
Stäche fipdei) wfr dien Hiqfaiig. lo dicier Art BiMbl & B. das 
•«Ipepstnan 0. XXVni: Si qois nraniceps — aarvom mob mvaimre im 
MTvIlDle in ljb6itate[tn] roaiwniMril, «Iso «fpe MMh weKer gehand« 
Taiitologie. 

. 5) Dar Uall des sn latBlendeo Eides ist klar: ,eivil«lis mvlsndae [der 
Codex bat andtawipei «in ofimbanr FaMer] oaiHS« naao mm Mttpia'. Alsa 
^ wird besqbworaii, dass die Pieflassung idolit in der Absidit sifiBlg», wm 
apf dfefsip Wfgf den Borger «Ibm andere b Staates in einen cMs roanens 
■psnwsndslD. Nor dsnn kann dieser lid mit gnlen Gewiiaeii tesehweien 
vMmv wenn der frei in Lasseode entweder. Sklsv oder tündaeker, in dM 
miieipiisn gegebener Hsniffirbn iiC. 

O Nickt ebenso klar wie der Inkatt, des EidMS ist die Perspai dMfle% 
der ibn «ksaMsl« Ini Das NalOdicbste ist es, den Freilasser selbst als 
das schwörend^ SnbjekC aiMuaen. Oantt sÜM sash der erste Tkefl 
^Herer Siellek über akdit dinik kn Ekddanr stekt dM Folgende: qni id 
nn^ Inranei läßt Codex ksA: suan.nfn ■ilteren quid nen famse; olnbir 
¥Mf«bt uv4 'von dsn Qsransgebei^ ridblig keigeslellt] eo« nannniUendiin 
üonffnsasnMit; NarnnGk ist der IM sn Laassnde ailbst das sckvdrflnde 
Mffkt .Denm kaVsp snck QrÄxifttlnn nnd Untevbeilsnnr Cssi; sie 



") Dabei braucht libriircns inde nicht nothwcnJig als oin Wort des Senatuskonsalts 
be4r.acy«i zu werdita. Ks kauB ganz fugUch der ikiottOA dm Historikers ' 
angdiAraa. 
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Mfen der, frei zu Lassende beschwöre, dass Hm sdn Herr nicht dvilatta 
nratandae caussa frei lasse. Aber einer halbwegs vernänfligen Praxis wird 
es in keiner Zeit belgeftiliei seht, d«m ^even tMtn Eid über die Absidil 
seines dabeistehenden and ruhig zuhörendeo Herrn abzunehmeii. Da unser 
jetziger Text das dennoch 880, 80 ist er unrichtig. Ich vermnthe, der 
IlsUst Itof« JA den Worte» ,,«aB ■umnniltendnm" ; statt dessen wird zu lesen 
aein: «im pormittf »dum nen ceasuenint. Da» iai fMdiographiscJi die geringe 
Amkumg dneB Bnahslataw,. don» S(gle» sehiiel» man ,iwiiMisii* nnd 
, jinittew*. 1H9 falsohe tesart wird siel IbsOs- «n der bioflgm Wiederkohr 
des Wortes manoniUere «ridlren, Ms ans der SeKeiAeil das- passiveD' 
SpraohgebnmohB pemttlor. Und dooh ist fsrade der letalere als «in g«seli^ 
Mlther dieser ZMt ÜMtgaslellr davoh dte tainili hentdeeasis, L t95 : Qai hg9 
piditovescito permissus est, fuit, nti leges in miäddplo ftmdaio- reL 

f) Der ScHToss des Kapilela nieM gms wa entsÜBm. De» Co- ' 
dax iMt: 

snmmt haeo in peslemn oaosn 
inssiqno edido G. dandi con. Qa« 
die decrela esi 

der Rest der Zueile ist, «fder die aonsiike Gewohnlieft dl» Sobnoibets, leer 
gelassen, so dass etwa vierzehn Buchstaben fehlen. Madvig conjioirt „haeo 
Iii postmnn cauta.'', oOenbär gldcklich; den Rest hilt aueh er fir unlösbar. — 
Nach diesen Bemerkungen lantd der gewonnene Teitt, nie fdgt: 

Ad legem et cdieinni consoUs senatasc o B B a Hinn aditfdnitf esl^ 
vt diotalor, ooosol intcrrex, praetor qnicunq^oe essel^ apnd eomro 
quem qni mannniitteretur in libertatem, indc caveret, «t- iosia- 
liadoar daitt qui cnm mannmitteret, dvitatis motandae oattisd' nMnU 
non nüttere. Qni id non irirareC, eura pefmittendum iioil eeti^ 
snemnt. Uaec in poslerom cauta. iussiqne edldO' C Qandfi 
«MMdiS • : Qandi» deoreia est * 
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D. Uliiiiiu fragm., tit. I, §. 12. 



Eadetn lege cmtum C8t, ut minor tri^nta annoram sem» vindictt 
■ mannmissus civis rornanus Bon fiat, niai lynd coosiUiiiii causa probata 
fueril; ideo sloe coDsUio mairainissutn caesaris servnra manere pntat 
Teslatnenlo vero maDunUsstun perinde haberi iiibet« atque 8i domiiii 
voluolale in übertäte esset, idcoque latinus fit. 

So steht in der einzigen, uns erhaltenen Handschrifll ; von einigen unbe- 
deuteDden, der Handschrirt übeAaupt eigeolMmUcbda Fehlem abgesehen. 
Dieser Text sagt Folgendes : 

1) Die lex aelia (denn von iht ist die Rede} verordnet, dass ein 
noch nicht drcissig Jahre aller Sklav durch manumissio vindicta nur 
dann rü[iiis( her Bürger werde, wenn dieser Freilassung, causae probalio 
voraiiSKCgaiigcii ist. 

2j Deiniiach geht das (Jcsct/ slillsrhweigend davon aus, ein sol- 
cher ohne Zustimmung des consiJiuni Freigelassener bleibe Sklav des 

Kaisers. 

3 ) Dagegen in Bezu? auf doii durch Testamctii Freigelassenen 
[nucli nicht drci.ssijrjaliiiirt'ii J \cr(jr(lnet das Gesetz ausdrücklich, dass 
er so angesehen >vcrden solle, wie ein nill Zustimmung des Herrn 
thalsachlich in Freiheil Lebender; daher wird er Latinus. 
Den ersten dieser drei Sätze wird man als richtig- anerkennen können. 
Was derselbe ausspricht, ist an und für sich cinleuclilend und siebt über- 
diess mit sonstigen QucUcnaussprUcben in Ueberciiislimmung. 
Gai. I, §.18. 

Qudd uuletii de aetate scrvi requiritur, lege aelia senlia introduclum 
est. uam ea lex minores XXX annorum servos non aliter voluit manu- 
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niuos cives romanos fleri, quam si \ indiota, aj»ii( cOQsdian iosU enm ' 

manumissionis adprobata liberal! fucrint. 

Gaius erklärt hier ebenfalls, dass nach Vors chridt des älischcn GeseUres 
die nianuinissio vindicla eines noch nicht Dreissigjahrigcn die Civilät nut 
dann bring^e, wenn cansae probalio vorausging. Ausserdem aber spricht 
er noch etwas aus, was bei Tlpian nicht angegeben, nämlich dass die 
Freilassung eines minor zur Civiläl nach Inhalt des Gesetzes nur vindicta 
erfolgen könne ')• i^icscr zweite, für das Folgende nicht unwichtige Satz, 
worin mag er seinen (inmd haben ? Das Gesetz ordnete das consiliuni 
in der Art, dass es, zu bcslimmtcn Zeiten ab^n iiaiien, von einem zur ninnu- 
missio vindicta berechtigten Magistralen prasidirt wird. ¥.s war also der 
natürliche (iany: der Dinge der, dass auf die probatio die mannmissio vindicta 
unmittelbar bei demselben Magistralen folgte: und nur dieser natiiriu he (lang 
wird In dem Gesetz seinen Ausdruck gefunden haben. Dagegen kann es 
nicht — wie man doch mannigfach anzunehmen scheint ^) — die Meinung 
desselben gewesen sein, dass die causae probalio ihre \>irhung dann ver- 
liere, wenn eine andere Form der Freilassung darauf folge, als die vindicta. 



^) Geradeso hat das Gesetz auch bei seiner Vorschrift über das zwanzigjährige 
Aller des Freilassera Terfigi ' Gaf I, 38: Ilem eadem lege minori XX aaooram 
domino IMt aKler manumltterc pcrmiltitur, quam si vindicta aput consilium 
iusta causa manmniwioais adprobata faeriL Clir. f. 4. J. qni et qaibof 

ex causis. 

'3 Beiläulig mag daraut aurmcrksam gemacht werden, dass es mindestens auf- 
fllHg encheine, wena das Gesetz mit der Paberllt der Beisilser siek begnOgt 

(Gai I, 20.). Ein Vierzchnjähriijcr ist demnach all genuc , um darüber zu 
urlheilcn, ob ein Neunzehnjähriger, der seines Jugendhchen Allers wegen für 
anrahig zum selbsbiaudigen Lrtheil erklärt wird, Grund zur Freilassung eines 
Sklaveo kabe. 

• *) Yei^ I. B. Zinnen, GeMhiehte das fanlMhen PriTatreohlg, Buid l, 

p 703. 7f,\. F. A Schillin;r animadv. crilic. ad Ul|4aili Cragn. spec t, 
p. 48. Vangerow, über die Latini Joniani, p. 34. 
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t)«s Goselz Däatich will der Gefahr eiX^egciKrcIrn , welche dem Staat aus 
alliju jugendlichen Frelcrelasscncn erwächst; von den noch nicht dreissijrjäh- 
Dgen Freigelassenen soll nur Derjenige unter die Bürger aufgenommen werden, 
SU dessen Gunsten ein besonderer Grund sprirht: und insoweit ist das Gesetz ^ 
kategorisch. Aber dass nach erfolgter probatid die Aufnahme gerade in der 
Eorn) der vindicta vor sich gehe, darun hat der Staat offenbar nicht dik» 
geringste Interesse. Es hiessc den Geist der römischen Interpretation geradezu 
verkennen, wollte man annehmen, duss in einem solchen Fall z. B. die manu- 
missio censu als unzureichend wäre aufgeXasst worden *). Thalsüchlich 
freilich wird kaum eine andere, als die im (ieselz genannte feierliche Fora» 
in Uebung gewesen sein. Denn was sollte den Herrn dazu how oj^cii haben, 
Mchdeni er vor einem zur legis actio befähigten l\Iagislraten den Mnnuuiis- 
sioiisgrund bewiesen liat, diesen zu verlassen, um von dem Censor vollenden 
zii laiisen, was er schon dort in einfachster Weise halte abmachen können ^)? 
Desgleichen sieht es dem Römer, welcher sein Testament machen will, nich6 
•ben sehr gleich, dass er mit dem im Testament frei m lassenden Sklave* 
vorher zu einem Magistralen sich begebe, lediglich am durch die daselbst 
vorzunehmende causae probatio Jenem dereinst einen besseren Status zu 
verschaffen Auch war gerade bei der testamentarischen FreOassung die 
oausae prd)aüo am weatgstoi Bedürfoiss. Denn einmal genügte ee für die 



*3 Au« Gai. 1, 14v geht hervor, dass, wenn auch mir di« mamunistio inier «nloM 
aiL die erasae probailo Colgl, die letzteire doch ihre volle Wirkung inssere. 

Sie beseitiget das vom Gesetz aufReslellte Manumissionshindcrniss des noch 
nicht zwanzigjährigen Herrn Iiier ebensogut, wie bei der nianuraissio vindicta. 

^) Die Ouellen steilen die Sache so dar, dass -man sieht, es wurde gewölinlich 
MlMt im oonailhaidM Frattasatag vorgcoMmnen. Gni. I| fft Gord. a 2. 
il advemu. 

••) Auch aus c. 4 de lest. mil. fAlez), wonut man sich zuweilen (Br das 
GegKOlheil beraft, folgt nicht, dass die oansae probatio für tesUmentariscbe 
fteUassnag namögljcti gewesen,; nur das ergibt sieh, dass sie oiohl ubtich war. 
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Qvität des frei zu Lassendea, wenn d« das dreissigjdfarige Aller in Zeitpunkte 
dts Erbschaftsanlritts vorhanden war, zur Zeit der Testamentserrichtung konnld 
es feUen Sodann halte der Herr, um ganz sicher zu geben, zwei Mittdk 
Das eine bestand darin, dass er C^^ as ihm bei nianutnissio \ indio(a oder ett&tL 
lütlbt möglich war) die Zeitbestiiuinung hiiuufügto : quum triginta annoroB 
eift, den Sklaven also zum statiilibcr machte Das andere lag in der 
Möglichkeit, den Erben mit der fideicommissaria Überlas zu belasten und 
dabei; sofern eine causa vorhanden ist, ihm aufzulegen, dass er die |»obali0 
vorher voraehme 0* 



Ein die Frage anmiuelbar entsohefdeildes Qneltenzeugniss ist mir nicht bekaut 
Dagegen bestellt folgende, wie ich glaube vellkemmen zairelKrade Aaalogie. 
Ein ad vincnla damnatas kann durch Testament Freiheit unrl Civitiit nicht 
erhalten. Aber es schadet ilut nicht, wenn er auch zur Zeit der Tesiameats- 
errichiung in vinoalis steh beladet; sofern er nur zur Zeit des Erbschaflsai- 
Iritis Oe Stab nrbaast bat, so genügt das: Fr. 44 de naniimissis lestanwnio. 
Fr. 17, §■ 2. qui et a quibas. Fr. 33. de poenis. G. 1. qui non possunt. 
•) Dass das üblich war, sehen wir an verschiedenen Stellen , z. B. Gai IF. 27G. 
Scaev. in tr. 29. de rebus dubiis. Pomp, in Tr. 46. de manumissis testa- 
mmta. JaL in fr. 13. $. 5. de sfaMiberis. Aneh Und ntt nH Reehl darii 
keine Umgehung des Gesetzes; denn der Zweck desf^lai, Mit jeden belie- 
bigen jagendliflbeb Sklaven nmer dic'Bttrgn anfgeaeHnmi n sebea, war 
erreicht. 

*) Ja, man wird annehmen dOrfen, dass selbst wo der Testator dem Onerirtea 
Ae eaisae prebelie aiebt m fflkiM genagt hatte, der Sklave selbsl- 

sltndig das Recht halle, den Beweis der causa zu erbringen und auf diese 
Weise die Tivilät sich zu crwf'rr>en. Das wird fiir den andern Fall, wo der 
Testator noch uiclit zwanzig Jahre all war, geradezu erwiesen durch c. 4. de 
teslamento ntlttis (Kttx.): — — Qoodsi Mem festator eansam nam- 
mitlendi (e habait, quae proltaftilis rivo mammfltendo consilio fntura esset, 
qnia per fideicommissum data libertas a qnolibet minore annis ci, cuins caim 
probari potait, praestari debet, et ex tcstameaio miliiis ciusmodi servis instam 
Hbeilaim conpetece, eeoMfieu est [Der proMssnHsehe Qaag uMt Mer 
der sein : der bedachte Sklav Tordert mit dar ftdeicommissi peiitio von dem 
Onerirten die Freilassung. Dieser liqpely schnUig «i seii^ weil der Veslator 
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Demnach ist der Stand der Sarhe dieser : die lex aclia sentia hat 
beslininit, ein noch nicht drcissigjährigcr Freigelassener werde nur dann civis, 
wenn er nach vorhergegangener causae probatio in der Form der vindicta 
freigelassen werde. Dabei ist zwar die Vorschrift der \itidicta nicht als 
wesentlich zu betrachten, weil jede andere feierliche Maniiinissionsform die- 
selben Dienste leisten rniissle. Allein iliai^achlich wird auf die causae pro- 
batio keine andere feierliche Manuniiäüionsform gefolgt sein, als die im Gesetz ' 
genannte. 

Somit ist der erste Theil der Ulpi an sehen Stelle völlig unbedenklich; 
denn er liarinonirt mit Allem, was wir sonst \ ün dem ulistlien Gesetze bissen. 
i)agef,'en hat der Rest der Stelle, und insbesondere der Satz: ..ideo sine 
consiliü manuniissnm caesaris servum manere putut" von jeher Bedenken er- 
regt Zunächst sprachliche, des Ausdrucks wegen: lex putat. Aber schon 
Cujaz und Schulting denen die Neueren insgesammt und mit Recht 
folgen, haben die Slatlhafligkeil dieser Ausdrucksweise und den dabin gehenden 



bei Eniehlang des Teslaneals noch oietat iwaailf Jahn «It gewesen, also dt« 

• fldeicommissaria überlas nn^üUig s«i. Der Sklav behnplat, dais trotz dem 

jiijfpndlichen Aller des Herrn (liiUisrkfiit vorliege, weil eine cansa mannmiltcndi 
vorhanden gewesen sei : diese causa beweissl er ?or dem consilium.J Wenn 
min a«ch für den hier in Frage ateheadra Fall &n servns mioor iriginta 
annorom ein direkter Quellonbewels nicht beizobriogen sein wird, so ist doch 
kein Grund vürhanden, wcsshalb die Jurisprudftiz hier sollte verweigert haben, 
was sie dort zugelassen. — Auf Jeden Fall wird man zugeben müssen, dass, 
wenn — wie ans dieser Stell» Mar herrorgeht — noch nadi des, Herrn Tode 
die cansae probatio aus dessen Person behufs der tostonentarisdien Frei- 
lassung zulässig ist, es sich gar nicht absehen las.se, wie dem lebenden Herrn 
selber diese prubatiu zu dem gleichen Behuf habe versagt werden können. 

19) Jtfaei zu Uip. 11, $. 4, dieser zu unserer Stolle. Cujaz schon beryd sieb 
anf das bei Nonlms 8.t. tm-gimn sieh Torllndende Citat aas Cle. IIb. IT da 
ro|i. (bei Orelli IV, eap. 8.) : Jurgare igitur lex pntat inter se vicinos, non 
litigarc; dessgleichen auf fr. 25 de s t a t u I iberis (Modest.): statu liberos 
venumdari pusse, leges Xll tabularum putaverunt. 
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StUL dMBelbo) erkannt, dass das Gesetz etwas nicht unmittelbar sage, son- 
tfem mittelbar es voraussetze ' Sodann hat man auch wob], in dem Eifer, 

diesen Salz recht schlecht zu finden, die Bezeichnung sine consilio manv- 
mittere für unlateinisch erklären wollen '^3, behauptend, es müsse heissen: 
causa apud consilinm non probata manumitlcre. Aber so gut der Kaiser 
Marcus CS sich gestaltet zu sagen: sine iudice possidcrc '^), der Jurist 
Papinian: sine iiidiie reslitiicre '*) , ebenso" trug Julian kein Bedcnkeo, 
gerade so wie unsere Steile zu schreiben: sine consilio inaniiniillere '0- 

Unser Text sagt demnach in unzwcil'clhaffeiti l.atcin : ..weil das Gesetz 
vorschreibt, dass ein noch nicht drcissigjährigcr, vimlida l'rcigclassencr Sklav 
nur dann Bürger werde, wenn causae probatio vorausgeht : desshalb geht 
es stillschweigend von der Voraussetzung aus, dass der 
ohne Zuziehung des consiliam Freigelassene Sklav des 
Kaisers bleibe". 

Nur wenige Slitiimcn haben diesen Auss|irnch zu verlheidigen gewagt. 
Von den Aeltcron 8 am. Pelitus "' ), den Neueren Pugge ''). Der 
crslere bringt die irrthönilichc, einem I'hih^Iugcn zu verzeihende Lehre, der 
so freigelassene werde res nullius und falle gerade aus diesem (irunde der 
kaiserliihen Kasse zu. Der andere, von der gleichen Grundlage ausgehend, 
vermeidet jenen Irrthum durch die Annahme, jrerade die lex aelia habe an- 
geordnet, es solle der dem Gesetz zuwider freigelassene, minor, weil er 

>■) Schul ting bemerkt: hoc est, noB expnose MDCil, «t Till. 

Vangerow a. a. 0, p. 33. 

") Fr. 13. quod melus caosa. • ' ' 

Fr. 1. §. 3. de usuris. 

1*) Fr. 4. $. i?. de manumissis vindicta: Minor viginii anois dominus neo 
co w iiM i n qaMea scmui ria« consilio leoto naniiniittit. 

1*) Obserrationam Bb. IL e. 5. p. 201, 202. Ich kenne seine Anihssang rar ra» 
den Relaiioiea bei Sebnltiag ad h. I. aait bei Sebllling 1. L p. Ml- 

>') ObieiTnlioBcs daao do iino dvOL Boanae «831. 

4 
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aufhöre in dem Eigenihuine des Frcilassers zu stehen, servus populi romanl 
werden; was ülpian durch die Worte „scrvnm manere cacsaris" desshalb 
ausdrürke, weil zur Zeit dieses Schriftstellers der Lnterschird zwischen 
aerariuiu und fiscus aiifjfchoben sei. — Aber zu der Annahme eines aus- 
dröckliflien Gesetzcsinis^pruchs passt schon nicht der Ausdruck : lex potaL 
Ihr steht ferner ciiigcgeii , was schon Schul liiiff ucircn Pe(Hus riinrfc : 
y ifii a n hatte sagen niiissen : er w e r d e Sklav des Kaisers, nicht : er bleibe es. 

Unter diesen Umsliindcn ist es begrcillicb, dass die Mehrzahl der 
Schriflstellcr in dem negativen Resultate sich einige, es sei in den hier 
fraglichen \\ orten ein Fehler enthalten : darüber aber, wie zu heilen sei, ist 
laan keineswegs ebenso einverstanden. Früher half man sich gewöhnlich 
dadurch, dass man das lastige Wort caesaris wegstrich Das gibt zwai 

scheinbar einen erträglichen Sinn, allein diese einfache Frocedur lässl es 
unerklärt, wie es geschehen konnte , dass jenes \\ ort in den Text kam. 
Daher subslituiren die .Meisten ein anderes • ^^immern senatus, 
Schilling -'j. ccnsuve^ Husohke ^0 ^iu^ aeialis, Hertz -^3 lex aelia 

") Cvjaz, so Sohnitiof. Auch 1100h II«go 11 tiiMr'ftia«ii uA 

BCcki ng in seiner zweiten Ausgabe, schliesscn das Wort in aekigo KlannerBi 

was bei ihneo bedeutet, dass es wegzufallen habe. 

Es wird nicht nolhig sein, diese Subslilutiont'n im Einzelnen genau zu kri- 
Uüiren^ weil da& scbuu von Andern in umfassender Weise geschehen et; 
■ameiillicli tob Yaigarow a. a, 0. p. 2S IL, dessgleidian von Schilling 
L L p. M. sq. 
») a. a. 0. p. 76». 

*■) a. a. 0. Ihm folgte Böckin g in seiner drilteR Ansgabe. 

") Nach eiocr Millheilung B<>cking's in seiner vierten- Ausgabe. 

**) Auch das ist mir nur aus der it^tzlcn Ausgabe liöcking's bekannt, welcher 
bier selbst Hertz gefal|(l ist und idberdies- da» vorhergehende «ideo'' in „id est" 
▼enrandatt. Di« Tcmalhaag salbet sohaint air mnig ivabnohaWisli; denn 
ich sehe nicht ein. wodurch Ulpiaii hällo bewogen werden sollen, am 
Schlüsse eines Salzes deu ganzen Namen eines Geselaes zu nenaen, wenn 
an Anfingt dassolban dia einfache Bezeichnung eadem lex ihm geuügeud 
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«Blhk AM nr Httgo*! Amtgmg ktten ¥Me lir dl» ilMMe döh* 
MtoddedNi, Iki dm Wort» Caetob sei dto TentOiniBeliiiv. ies Ifamai» 
irgend. «toes Imisteii enthaUeA; Pochta & E venmilbet Cassius^ wai 
kiBdiBcMllllcb betnchtet eia» sebr g«rt«ge AeiNiflraiig isl (dsnl bei Gaioa 
flndM stob dto Sfgleo eaes. s.eaesäris und «liL ss eassiiis}; Be^l»diaMil>^' 
Hollweg: oae. sabta. = caeUos sabinnsl Bbi soleber Nane paest oSenbar 
i«n Sbone dieses Satses vorzOglkb ; denn wenn anob lex pniat nicbt an 
sieh veiwcrflicb sein mag, so ersebetat doeb der Mensch ab das gewfibn- 
Bdie nnd nalfirliebe mebende Sobjekl. Aber der Name ^ws Juristen 
passt «ndi aar zu diesem Sals ; das was fblgit, siebt nicbt damit bi Ueber- 
.e^stbnnoAg, wdl iabet nur von einem Gesetze sich sagen Usst. . Gerade 
ans diesem jSrun^ haben anch diese Vermathnogen einen allgemeinen 
Anklang' sich nidit crweriicn können. 

. Allen diesen Verindenmgen ist das geneinsam, dass sie an dem 
wesenOichen Sinne onseres Textes keinen Anstoss nehpien. Denn welcher' 
dieser Vermntkongen man auch bcisümmcn möge, immer bleibt der Sache' 
nach Jene rnterscheidong bestehen, wonach der „minor sine consiiio vindicta 
manuiiii>sus' Sklav bleibt, während der „teslamento manumissiis ' durch die 
lex aelia das technische in libertate morari and durch die iunia die LaUolUft 
erhilL Es ist ein Verdienst Vangero w's -Q, diese Unterscheidung sverS| 
angcg^riflcn und statt derselben den Satz vertheidigcl zu haben, es sei in 
jedem dieser Fille das in libertate morari und spflterhin die Latinilfit die 
Folge gewesen. Die Gründe, aus denen ich diese Ansicht fUtr richtig halte, 
smd in der llauptsacbo folgende: 

■ 'I . ^- 

iisMen. Uairigws ist hertonaheben, dass diese Vatmaihaag sdiea vm 

• Hertz von Tangerow aurgestelll worden isl und dass bei der Vorstellang, 
wpIcIu' dieser von der Gestalt des Textes hat, der Name de» GCMlies an-' 
gemessea erscheint. (Davoa spiter im Text.} 
• **) RbendaAr eiUlrt sich Reder in seinen so eb«i ersddmmi ymukm der 

Bericbtigang ven Ulpiaii BraffMMa p. Kk 
*•) a. a. 0. |. A. 
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« Keine andere, uns bekannte Quelle weiss etwas von der Unterscheidung 
zwisciirii \iQdifita und tesUunemo maniimiawti. , Dtvon redet omere Stelle 
gßfu allein. 

Vollkommen klare QucUenzcugnissc erklären ohne irgend eine Unter- 
-scheidiiDg, der senus minor sine consilio nunumissus werde Laliaus'^.. 
Thcophilus I, 5. §. 

ft <U ;Ta.'>ni s iir^ vTiönoSj ftr^ aviiJQaut t« TQia tnofia Crj yaQ n oixirr^g 
7 1' t).(:ii(!)v u')v /. iziiiy, »" n (JfO.Tf'r/^s fim innjiu^ ftoynv ?')■, orx tl/t xal 

iwomiy dta^jnniav, r; fyirno r ^7.. r.7.w,;« per mcnsani '] per cpislolam 
illter amicos, t'joi J/o ia!F litt itihne tä irvo/ia, ij mi tQia} 6 ihv- 
{ttQoi'furoi; fyi);io laliniis iunianus. 

Thcophilus sagt hier klar, derjenige SI\lav, welcher zur Zeil seiner 
Freilassunjf das dreissigsic Lebensjahr noch niehl crreiehl halte, werde 
lalinus iunianus und dabei weiss er nichts von vcrsrhiedner Wirkung der 
clwa bei dir Freilassung angewendeten Form. — Freilieh dass man, wo 
ein \Viders|>riieli zwischen Theophihi^ und Ulpian \<jrla;(, dorn lelzleru 
unbedenklieh den Vorzug gab, war natürlich. Aber anders sieht die bacho, 
seil wir im Besitze von Gaius uns bclindeo. 
G a i II s .1 §. 1 7. 

Nam in cuius personam tria baec concurrant, ut maidr sil annorum 
(riginia, et ex iure quiritium domini et iusta ac legitima maoamissiODO 
liberetur, id est vindicta ant ccnsn aut testameDlo, is dvis romanus ttt: 
sin vero aliquid eoram deertt, latinus erit. 

Ämk Gaias also spcidit es nül vOOfger BesUmmtbeit ans, dass der 
noch niolii dieissjg Jahre alle Freigelasseno Lalioas werde, ohne irgeiid 
dnen ITilencUMI iwiBclieB vindiGCa imd testomento manaaibiiiK Und es lisst 
aicli daOBr, dass der Jaibt mit voller Ueberlegujig rede, nooh ein besonderer 
Umstand anrohren* Waram gedenkt derselbe nnler den Erfordemissen der 

»•3 Damit ist die Zeit nach der lt \ iiinia gemeint und slillschweigend voraus- 
gesetzt! ^^ss durch die aelia das in libertale morari erhalten iiabfi. 
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insta libertas nicht auch des, doch ebenfalls von der lex aclia ^erorderten 
swawdgj&hrigen Alters des Herrn? Weil er hier lediglich diejenigen Er-* 
fordemisse zasammenstcllcn will, deren Mangel Lalinität nach sich zieht 
(sin vero ollquid corum deeril, latinus etil) und ^vcil es, wenn der Herr 
.noch nicht zwanzig Jahre alt ist, nach der lc\ acha an der vnluiitas doniini 
(d. h. an der zur Freilassung erforderlichen Reife des I rtlicils) fehlt -"}, die 
Freilassung also aiuli kein voluntate domini in übertäte esse, und mitbiii 
seit der iunia auch keine Latinitat bringen kann. 

Demnach hat man die Waiil zwischen dem uusscriich unverdächtigen 
Zeugniss von (Jaius, «ekhem Theophilns zur Seile steht*"), und dem 
ftusserlich verdächtigen von Ulpiaii. Dazu kommt: auf die Seite der äos- 
serlich unverdächtigen Berichte stellt sich ausserdem noch die innere Wahr- 
scheinUchkeit. 

Nach dem gegenwärtigen Texte Ulpians soll die vindicta crfolgto 
Freilassung eines noch nicht dreissigjährigen Sklaven nichts wirken, lediglich 
aus den» Grunde seiner allzugrossen Jugend. Aber dieselbe lex aclia lasst 
sogar denjenigen Freigelassenen, welcher ein notorischer Verbrecher ist, die, 
wenn auch wesetitlicli verkünmierte Freiheit. Sollte sie nun die Jugend für 
etw as Schlimmeres ansehen wollen, als das \ erbrechen ? 

Ferner ; nach dem jetzigen Texte bleiben die vindicta tnanumissi was 
sie waren, rechtlich und faktisch Sklaven; die tcslamcnlo manumissi dagegen 
erhalten das in übertäte morari und nach dem späteren Gesetze die Latiniläl. 
Es lAsst sich gar nicht absehen, wie der Gesetzgeber auf den Gedanken 
hMte verfallen können, auf die fiir die feierliche Freilassung gewählte Form 



Marcellus sagt in fr. 4 de servis exportandis von unserem Falle: lex ([oippe 
eonsilio eias quasi parum firmo restitit Cfr. Tbeopbil. I, 6, $. 4. 

Tangerow beruft sich ausserdem noch auf Gaius I, f. 29. 31; Dositbeus 
f. 14; C. 2. ooammla de animlailonlbu. AUali diaae 8lcU«i Mman nit 
beiden, sich gegenüberstehenden Ansiofetan fm UaInntMllllBing- galmallt 
wardn, sind also nicht eatsofaaide&d. 
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fll M grosses Gewicht in kgen und naiDcntfch genAe die tesUraeaU 
Bantwiaai so bedeutend in einer Zeit 2U tomzagen, wdolM die von dei 
iOK Aiite cuäää etagtiBIirtM BfitcbiinluiiiSMi ab «in prafttMMS BedOiM« 
iMfkaRAte. 

Bei dieser Lage der Sache hat die DantoHnif tob Gafns Alles fOr 
flieh und ea wird äio Au^abe sein, die Frage rn lösen: wie eolstaod 
IM Ulpiaq flieh Gadendc, rehleriiaite Abweichung? 

Vangerow greiil zum I^Iesser. Alle Schwierigkeiten, meint er^ hoben 
Bich cioradi; aber auch nur dadurch, dass man den ganzen Satz : „ideo sine 
•ORsilio manuDiissuni c^acsaris servum mauere putat'' aus dem Text werre, 
annehmeiui, er sei aus einer so lautenden Glosse des Randes; „ideo sine 
consUio luauuiitissiiiii lex adia sculia servum nianerc pulaf' in der Gestalt, in 
welcher wir ilin jct/t icsen, m dm Text gcrnthcn -■'). Aber ein so gewalt- 
sames Verfahren, wclilu's rmdi du/ii einen unklaren Salz, \\ie ihn Ulpian 
sonst in seinen rcgulac nicht zu sdireibcn pllecl, zu Tage fördert "0, war 
wenig geeignet, die Zuslimnuing der Krilik sich z« erwerben, (icradc in 
dem Umstände, dass V angerow glaubte, dieses einschneidenden Mittels 
sich bedienen zu nuissen, wird der (irtind zu suchen sein, wesshalb seine 
der Sache narh richlige l.chrc doch keinen Ankiaag fand ^^). Versuchen 
M ir eS| einen müderen V\ eg eiozuschlageo. 



s*} Gerade daher der Yersnch, die LatiniUI za Terdichligen. 

Eadcm lege caulnm est, ul mitiDr Iriuinla annnrum scrvus vinfliota maniimissns 
civiiü ruiaaniui non iiftt, niM apud ctioäiluim causa prubata fuerit. Testameato 
rero mananissom perinda haben iabet, 'ali|«e sl donini Tolaatale in libertata 
esset, ideoqne lalinas Ii — Nach Vangerow Yerlangte Ulpian von seinen 
Lesern, dass sie das Sdiioksal der minores sine consilio vindicta manumissi 
au5 dem erraiben äolllen, wai> tou deu leslamenlo ma^umissi nachlrägUch 
fesagt wird. 

Uabrigana hat nan aneh aonst in naMon ZaU i» diaaar Laira Ibar Ul- 
pian nnd andere Quellen sich ziemlich nngenirt himreggesetzL Am weitesten 
geht hier Pncbla Clast^laüonen, 4.,AaA., Band. 2, i. 213. 211.), Jian bat 



- ai - 

WÜ bmdm ^btn, im ut- int Stele its WüHm tfimaäilff' dkr Nene 
eliies Jorislen — nehmen wir eassfos — got n passen sobeine, diss abdf 
damit das i^iolwl^ des nftohsten Satzes sich triebt verehiigen lasse. Gerade^ 
dieser Sats bfinf t andi den oben als fehieriialll verwoifenen Gcfensatz des 
testamenlo manniiHasiis» Wie, wenn daher geradehin diesem „testamento" ein 
FeUer verittxgen Ufe? Mit einem Worte, meide Vennnfhang geht.daUa: 



nimlich mannichrach darauf Gewicht gcleiei, dass nach verschiedenen Qiclle»^ 
Zeugnissen (Gai. I, 20. 3l. III, 73. Ulp. VII, 4) schon die lex aelia dea 
minores mannmissi die Rerugniss gab, durch Ehe mit einer civis oder einer 
Intina m OMM tu gelangen. Anstatt awr den weftiereB Ümstnnd , HuU 
andere Stellen diese Berechtigung mit der lex iunia in Yerbindung brin|(MS 
(Gai I, gO. ü!p. III, 3), bcrin ksiililigcni], die Sache einfach dahin zu er- 
klären, dass die iunia wicderhulle, was die aciia ausgesprochen und dass Jene 
dnrck tmirfmoiiinn' bezeiclmete, ms diese contabemiaBi gcDUBt hnb«B m^g 
(so mit Kecht z. R. Vangerow a. a. 0., $. 2): glaubte man, gerade hierauf 
neue Thiorien gründen zu müssen. Puohta namentlich führt ans, in Folge 
der aelia haben die minores als tcslamenio manumissi das in liberiaie esse 
oftalM», «Is eeasB rnnrnmiiM seien- si« reehfflcb md Aikttsch SKfaren go- 
bliebcn, endlich als vtndi( u <sine cunsilio Rinnumtssi habe ihrer Freiheit nidits 
entfiei^rn rresianden, miui lialn- sie als gewöhnliche Peregrine.n gellen lassen: 
und gerade die letzteren haben das Hechl gehabt, durch Ehe die Civität zu 
erwerben. Diese, oliae nnd wider alle Qnenen wiliktirlich anfgesteßfe Ünter^ 
Scheidung, hat zwar schon bei Walter (Geschichte des römischen Kcclük. 
Band 2, p. 74) Widerspruch jicfuiideu ; dennoch zieht sie sich slandhiill durch 
alle Auflagen. Puchla erkennt nun zwar weiter an, dass die minores lesta- 
meat» flMaamissi dvreb die lex ianla die Laliniiit erhatlenf haben ond flgt 
hinzn, dass ilessftn!l> auch den vindicta Manomiftirten die gleiche Stellung 
habe eingeräumt werden müssen (p. iät. V'ii ). Nn hisdestowcniger liugnet 
er, dass die minores sine causae probaliuuc manumissi Juniscbe Laliniiit 
«tfhalte^ spricht ihnen ▼felmcbr gewAbnÜche LalinHSt zo, weO weder die ntio 
der Janisohen bescHrlakten- LafiniUl »«f sie passe, noch sie irgendtro in dea 
Quellen als Inniani bezeichnet würden (p. .477. 473 ). Da nun aber T.hco- 
philns in der im Text milgetheilten Stelle sie geradezu bei diesem Namen 
nennt; m Ifcgk nichts airderes vor, als ein lirdiam, anf wetehen Pnobta 
.«ii'JaniBibB aiBsnthamllihen'IIhlMlideniei^Sdlbil'e^ fheoile gränitttf 
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In jenem Codex, weldmi man im zeholen oder elAen Jahrbundert iopirte^ 
stand geschrieben 

o 

'lextameneom [d. L lex tanen eo modo] 
dafflr las der Köpfst 

o 

leslainciUuu [d. i. (eslamenlo vcro]. 

Diese Verändening^ liegt, paläo^rapln'srh betrachtet, ohne Frage nahe. 
Ausserdem, wenn der Schreiber einmal in dem vorhergehenden Satze das 
cass. fiUschiich in cacsaris umgedeutet hatte, so nuiH<ilc er auch hier falsch 
wa lesen gcnciirl sein : und was konnte da im Hinblick auf die vindicta — 
deren, ausschliessliche Erw&huung aber gerade vollkommene llebereinstimmung 
mit Gaius hcrbcirührl — anscheinend näher liegen, als der Gegensatz der 
Freilassung durch das Testament? So zieht nicht blos auf uioralischemy 
MCh auf diplonialischem Gebiete ein Fehler leicht den andern nach sich. 
Demnach gestaltet sich der Text rolgeiidermassen : 

Badem lege caotum est, ut minor triginta annorum servus vindicta 
roanumissus cl\is romanus non Hat, nisi apud consilium causa probata 
fuerit. Ideo sine consilio manumissum rassius servum nianere putat; 
lex tarnen eo modo manumissum pcrindc hnheri iubet, atquc si 
domini voluntate in libertate esset, ideoque laliaus fit. 
Uld es ergibt sich daraus fülgcndcr Sinn : 

Die lex nclin hat vrr()r<lnct, der noch nicht dreissi;rjahri<;(', durch 
\iiidiVla Fri'iu^classciic sdilf nur diiiin ri\is werden, wenn causac probalio 
der Freilassung MnausL't i^aij<,a'ii war. Daher glaubt (Kassius, der 
ohne causae probalio Frciir( las;-cnc bleibe Sklav. .Allein das Gesetz 
befiehlt, er solle die rechtliche Stellung dessen haben, der mit dem 
VMltcn seines Herrn in IhalsüchUcber Freiheil sich beflndel: er ist also 
heutzutage lalRuis. 

Demnach hatte also Cassi iis -auch noch liir seine Zeit behauptet, die 
sine causae probaiioao minores manuniissi bleiben dem Status nach Sklaven, 
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hatte also die Anwendung der lex iania auf diesen Fall in Abrede gestellt. 
Dem widerspricht l'lpian, sagend: weil die aclia ihnen das in libertate 
esse gew ährt, gerade desshalb fallen sie unter die iuoia erhalten also 
heutzatage die Latinitöt ^*"). 

So gerassl steht ripiati nicht blos mit Gaiiis, sondern auch mit 
der natürlichen Aulfassuag der Dinge in Uebereinstiauunng. 



"••} Die hieher gehörigen Worte des innischen Gesetzes sind uns durch Qaincli- 
liani declam. 340, 342 erhallen. Danach lantelea sie: Qui voluatate domini 
tn Ubeilale flierit, Uber sil ; diese werden amdraddicli m wiederholten Halen 
als Worte des Gesetzes bezeichneL Daran wird aach dadarch nioiits gein- 
der«, das» der Ppklnmalor denselben — ob absichlüch oder unabsichtlich, 
bleibe dahin gestellt — eioe falsche Auslegung gibt. Lachmann hat bei 
Doslllieiis i. 7 die Worte: «qiios dominas üben» esse vdnlt.« sodndten 
lassen, dass man sieht, er hftlt diese für die echten Gesetzeswwte. Aliein 
weder erhebt Dosi'theus selbst diesen Anspruch, noch Kdniitf sich das 
Gesetz mit dem Willen des Herrn allein begnügen; es muss die thatäachliche 
Uebnng der Freihtit, also das in Kbwtnte esse, ab Toikediogung aufgestellt 
haben. 

Dieser Sinn ist nnz^vcifclhaft ; er würde noch einfacher und klarer hervor- 
treten, wenn es erlaubt wäre, zu schreiben: ideoque ho die. Das Ausfallen, 
dieses Wortes wurde sich zwar leicht erklären ; aber für seine Aufnahme liegt 
dodi keine Notbwendigkeit vor. 

Man wende ni^t ein, Ulptai bespreche In den Fragmenten doch nir sehr 

selten Slreitfrajjcn, nenne nur selten Juristen. Er thut es eben doch (I, 18. 
2t. XI, 28. Xlil, 2. Yangerow a. a. 0. p. 27. Mommscn de Ulpiani 
regviis iu Böcking's vierler Ausgabe p. UOJ und Niemand wird ver^ 
kennen, dass gerade bei solchen Dbigen sehr fiel ZnOUges im Spiele seL 
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III. 

ft. L S» L D. de Inpideiio Tatre CMtotetioque parti» 



In jener Zeil, als das Verfahren per forniulas die Reg^el bildete, wurden 
die Interdikte zum ordinorium ios gezilhlt und dem extra ordinem cofTioscere 
geradezu gegenüberceslellt. Vollkoinnien nalürlich, denn es führt das Inler» 
dikt geradeso gut zum iudex, uie irgend eine andere, geuühnlicho actio. 

Fr. 1. §. 2. de rei vindicatione (^Ulpianus üb. 16. ad 

ediclum}. 

Per hanc auteni acüoneni liberae personae, quae sunt iuris nostri, 
Otpata libcri, qui sunt in putestute, non prinnfur. Peluntur igilur aul 
praeiudiciis aul inlerdietis aut cognilione pracluria. — 

Fr. 1. §. 2. si venlris nomine (Ulpianus üb. 24. ad 
edictum). 

Nctessario praetor adiecit, nt, qui per dolum venit in possossionem, 
cogalur decedere. Coget anlcm cum decedere non practoria potcslale 
vel manu miiiistrorum, sed melius et civüius faciel, si cum per inlcr- 
dictum ad ins ordinariuni remiserit. 

Fr. 5. §. 27. ut in posscssione legalorum (^Ulpianus 
lib. 25. ad edictum). 

Wissus iu posscssionem si non admitlatur, habet intcrdictuui pro- 
positum; aut per \iator( iii aut per oHlcialcm pracfecU aut per magi- 
stratus inlrodijcciidiis est in posscssionem. 

Fr. 3. p. §. 1. nc vis fiat ei, qui iu posscssionem missus 
erit (Ulpianus lib. 68. ad ediclum). 

Si quis missus fuerit in possessioncm fideicommissi scrvandi caasa 
el noD admittalur, potestiitc eius inducendus est in posscssionem, qui 
emn misit ; aut si quis volet uli inlerdicto, consequcns erit dicere, itttei^ 
dictum looam habwe. Sed melius erit dicere, extra ordinem ipsos iuie 
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■m polMMk tmiiiil Qftttvtt imetntt ttun^ noniMBMidUi cttni ptt 
mtam mWtum» fL 1. CflutiMw esl ikiiPBniw, «C dEm in boM 
heredis qoto mImmi» «sertb nodb.' 91 qafe fgttnr fli Us bodi' mnr 
•dnllMir, dieMidiiiii esk, MlfMMm bano vlflett ooBpeUre; edenm 
folerlt ,i# «t «ttiaoidiDiffa eneciilloiM; 

Fr. I. de MiffriBdo (Ül^Unuw Uh. 73. sd edicUnOL 
Cd rai flliini 0ztoa ordhrnn snbrenM potesl; «go infreqaein ttt 
faoo iaterdicliiiB. 

AlsoUlpiao ist es, der in seinem Werke ad edÜBlnai, and fwar in 

dem 16. 24. 52. 68. 73. Buche, von diesem Gegensatze ausgeht, als von 
etwas ganz Unzueirelhanein ''). Nun aber haben wir eine Stelle desselben 
Ulpian, welche, dem 21. Buche' ad ediclan ebenfalls entnommen, das 
GegenllieU lehrt, indem sie ganz ebenso auweideiiljg die iaterdiflt* den 
VeifahiCD extra ordinem zurechnet. 

Fr. 1. §. i. de inspiciendo venire C^lpianus Hb. 24. 
ad edictumy 

Ex hoc rcsoi^rto evidentissime apparet, scnatasconsulta de libciis 
agnoscendis locon non habuisse, si muh'cr dissimnlaret se praegnanleü, 
vel etiam negaret; nec immerilo, partus enim anlequan edatnr mulieris 
portio est vel vteceram ; post cditum plane partum a muliere iam potest 
maiitus iure suo filhim per interdictom dcsiderare aut exhiberi sibi, ant 
dacere peimitti, extia ordineni. ^itar prinoepe in eansn neeessaiin 
sobvenlt: 

Hier wird kein Ausweg sich öffnen : entweder alle übrigen Stellen sind 
irrig oder diese eine ist es. Um zur Klarheil /u gelangen, erscheint es 
erforderlich, .den Zusammenhang des hier in Frage stehenden Reskripts mit 
den ebenfalls bler erwAbnien, filteren SenaluskonsuUen TestzusteUen. Das 



i> Uder diese SteDn vergleiebe nein latadlktaiTeHlibren der Ktaer p. 
SlO C 



uiyiii^Lü Ly Google 



* 



_ 36 — 

erste dieser ist das Plancianom, welches man unter Yespasian zn stellen 
sich gewöhnt hat und welches jedenfalls nngefähr nm die Zeit dieees Kaiaen 
fUtt^. Sein Inhalt ist, soweit er hierher gehört, folgender: 

Wenn in dem Zeitpunkte der Scheidung die Frau sich schwanger fühlt 
so soll sie selbst oder ihr parcns , in dessen Gewalt sie sich befindet 
innerhalb dreissig continuo zu rechnenden Tagen Demjenigen, in dessen 
palria potestas das Kind fallen wird von ihrer Schwangerschafll Anzeige 
machen *3. Ist das geschehen, so ist es nnnmehr Sache des Mannes, ent- 
weder Wfichter zu schicken oder vor Zeugen an die l^rsu die KrkUruiig 



*) A. ü. Gramer, Yespasianus, p. iöJ. Zimmern, Geschichte des römischen 
Prifalreolits, Band 1. $. 144. Barchardl, Lehrbach des römisehen Beolits, 

- Band I. $. 104. — Dieses Senatuskonsult hat wiederum jene Anordnung des 
prälorisriii'n K(likl> in irewissrni Sinne zum Vorbild, wodurch die beim Tode 
ihres Mauues schwangere Frau verpUichlel wird, den Erbschulllsiatere^senten 

' Ton ihrer Sciiwangnrsolitlt Anieige n machen : Fr. L $. 10 sq. de inspi- 
ciendo Tsnlr«. 

Fr. 1 p. §. 1. Fr. 3 §. 1 dr afinoscendis ol alcndis libcris. Paulus II, 24 §. 5. 
Die letzte Stelle gibt den Kechtssalz, ohne der Quelle zu gedenken, aus 
«eleker laraelbe stammt. 

*) Fr. f $. 1. eit. Hier wird nodi besonders henorgelioben , dass diese Denan- 
tiatio tneh durch einen Mandatar erfolgen könne. 

■ «) Fr. 1 §. 1. 5. 9. cod. lit. Paulos 1. I. Nach Ablauf dieser Frist wird die 
Denuntiatio nur causa cngoita zugelassen: Fr. 1 §. 7. Auf den Fnll. wo die 
Frau innerhalb der dreissig Tage gebiert, ohne Anzeige gcmaoiit zu liuben, 
wurde das Senafoskonsnlt nicht angewendet: Fr. 1 $. 10. 

*) Diese Beschrlnkmg pflegt man gewöhnlich bei Saite zu lassen: z. B. Zim- 
mern a. a. 0, Hurchardi a. a. 0., Kand 2. <>. fli, nnil doch findet sich 
dieselbe deutlich ausgesprochen in Fr. 1 §.6: Item baec senatuscoiisulla 
pertinent ad eos, qui.sui heredes agnascantur; ceterum si forte non sint in 
potes taten reoasnrl, verins est, senalesconsnita cessare. Vergleiche Fr. 1 
$, 2. 5. 

•) Nichts ist anzuzeigen, als die Tii.iisaihe der Schwangerschaft: Ff. i $. S. 
Im Nolhfall geäugt die Anzeige im Haus : Fr. 1 $. 1. 2. 
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idwa^ben , d«ss dieselbe nicht von ihm schwanger sei Thut er Eines 
von Beidem oder Beides — denn auch die Verbindung ist zulässig °) — so 
droht ihm das Scnatuskonsult keinen Nacbthcil ; vicimchr hild wider ihn nun- 
mehr lediglich das gewöbniicbe, der prfitorischen Jurisdiktion entstaniincndc 
praeiudicium de parta agnoscendo ' '} , auf dessen Grund der iudex mil der 
Krall der absolut wirkeudea resi iudicata euisobeidet Wenn dagegen 

•) Fr. 1 $. 3. II. i% eod. Ut. Pailu L L- 
•) Fr. 1 f. II. eod. tu. 

Dm Mgeii vollkonnien klar f. 13. J. de aclionibus and Theophilus eod. L 

(Vergleiclie auch A G. Cramor, Vcspasianus p. 163; der freilich von der 
Nalur diss praeiudicium selber noch M-hr irrige Vorslelluogea bai.) Es ist 
daher vnrkbtlK, wenn Zinm^rn §. 144, Barchardi Band I f . 104, 
Band H $. It i annehmeD, diese Klage stamme aus dem PlancianoRL Damit 
verträgt sich natürlich eine Erwthuuig derselbaa ia den Seoatashonsalt voU- 
kommcn : Fr, 3. §. 2, 3 h. l. 

"j Das praeiudicium de parlu agnoscendu kann , je nach Verschiedenheit des 
Falles Yerschiedene Formen aanehaieiL HAglicher Welse steht die Ehe fest, 

aber die Vaterschaft ist bestritten. Wird hier Klage erhoben vor der Nieder- 
kunft der Frau, so ist der Hichter zu befragen an ex eo |sc. marito] mulier 
praeguans sil: Fr. 1 $. IG h. tit. (Auch das ist ein iudicium de partu agnos- 
cendo, well avch das Kind im Mnlterlelbe aaf diesen Namen Ansprach hat: 
Kr. 1 $. 1 de inspiciendo venire 3; nach der Niederkann dagegen etwa: an 
infans ex malris marito nalns sü ndor an ex marito mulier praegnans fiierit 
(Fr. 1 §. 16 eil). Weiter i^t nio^iich, dass die Zeugung durch dieacu 3iaun 
nicht bestritten werde, wohl aber die Ehe : dann ist in fragen an qno tem- 
pore mulier conccpcrit Lucii Tili! fueril uxor. (Auch das ist dasselbe prae- 
iudicium : Fr.3<j. i : Et quid sil, si, an uxor fucrit, disccpletur ? Kl .lulianus 
Sextu Cacciiio Africanu respuiidit, lücutn csso praeiudicioj. F^ndiich können 
anch beide Fragen ni^eidi den Gegenstand des Streites bilden. 

Fr. 1. $. 16: — Qnae cansa sl fiierit acta apnd lodlGen et prommllaveiil, 

quum de h<ic MLn t'ir, qiind e\ ^y^ pracciKins fiierit nec ne, in ea causa esse, 
ul agnusci debeai, sive hlius iiou iuil sive fuil, us^e suum, Vt. 2: in omnibns 
CMsisi quare et ftitribos sohl consangaiieu ertt; Fr. 3 p.: Mve MBtm 
imoMMiaverit, non fore snam, qaamvis «ms fittrit, plicet enin eins rri 

iudicem ins fncere ; et ila Miircelhis libro 7. Digeslorum probat, eoqne iurv 
ulimnr. Vergl. K^eiler, der rum. Civilprozess, i. JJ. 
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der Mann die Abgabe einer derartigen Erklfiruif Tersäninl — wie lange er 
öaxu Zeil habe, wird nirgends gesagt, oicnbar bis die Fran gebiert — : so 
ist er dtarch das Senatuskonsull im Strafe genöllng^et, das Kind /.n agnos- 
elreik Dieser Ansdruck des Senataskonsults ist jedoth — wie schon Julian 
lelirte — in sehr beschränktem Sinne zu verstehen; nicht etwa ist nun dio 
Folge, dass das Kind schlechtiiia als suus dieses >fannes /» belrucliien 
>vare (das ist \ieliiiehr nach wie vor (iegensland eines uiugliclieii Rechls- 
slrciles) ; nur dazu ist der .Mann nutiinchr rcchllich verbunden, dass er das 
Kind ernähre: weigert er si( Ii dessen, so wird er uuHÜllclbar gezwungeu 
dufcli den Magistrat : exlra ordinem "3. 

Was aul diese Art für die bei der Scbeiduog schwangere Frau durch 



*•) Fr. 1, $. 4 : Poena avtoBi ntrUt ea est, «t, nisi avt culodes praemiseäl 

conira di-imtiliavcrit , non esse ex se prarsrnantcm , cogatur mariliis parliim 
agnuscerej el sl non agnovcnt, extra ordinem coercetur. Dcbebil igiiur 
respondere, non esse ex so praegnanlem ml nomine eins resp^nderL Qnodsi 
ractnm fueril, non alias necesse habebil agnosccro, nist rere Alias faeriL 
Fr. 1, S. 12: Iiilinntis libro nonodccimo Digcslorum scripsit: qiiod M-natiis- 
coasullo cumprehensum est, si mnlier vlro denunliaverit, se ex eo conceplsse 
et is, cai dennnUalvm att,'cnstodes ad Tentren cnstodiendnm inspteieodutnque 
non miserit neque contesCalo dizeri^ ea» ex te praegnantem nonesse^ il.el 
id qiiod editum sil a^nosccre sit necesse, non co pprlinet. iil si quis aixnoscere 
se. filiom dicerct, suum beredem haberei, quamvis ex alio conceplus sit; qnan- 
doqne enim, inqnit, coepH eansa agi, grande praeivdfelnm afert pro filio con- 
fessio patris.- Fr. 1, $. 14: Idem Ivllanns scribli, si uxore dinuntianle se 
prargnantcm maritos non negaverit, non nliqu« suum illi partum i ffii-i, cogens 
dorn tameo alere. Ceterom si esse satis iuiuriosam ail, si quis longo tempore 
abftierlt el rerersns uxorem praegnanten invenwit et idcirco reiecerit, si ^id 
ex bis quae senatascoDsailo continenlar omisuric, snnn Iwrodem ei nasci. $. 15. 

Ex bis, apparet, sire maritus neclexerit Tacere, quae ex senatnsconsulto 

debet, naiuro cogiinr omnimodo alere j ceterum recusure poterit filium. Hier- 
ker gehört Panl n, M. f. 5, wo selioa Sehniting erkannt bat, dass anstatt 
„quibvs missis*' zu lesen sei „qnitas non missis". fA. G. Gramer, Ycs- 
pas., p. 164, versucht eine Vertbeidigng der taandscbriAUchen Leaart; aber 
sie konnte nicht gelingen}. 
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iks Plaicianum geDrdnet war, das wurde dwcli eii) linderes SeiiatiiskonsnH 
von Hadrian auf den Fall angewendet, wo die Frau während der Ehe ge- 
biert : und das ist das zweite der Senatuskonsulte, auf welche unsere 
Stelle hinweist. 

Eino abermalige Weilerfulirung des durch das Planrianuin angeregten 
legislativen Gedankens liegt in dem Reskript der Divi fratrcs, \ou welehcm 
unsere Stelle redet. Freilich eine VVeitcrführung nach einer anderen Seile 
hin : nfinilich zum Vortheil des Ehemannes. 

Wenn nach der Ehescheidung die Frau dem IMannc die Herausgabe 
liier in seiner fialna poleslas befindlichen Kinder verweiirert, so hat dieser 
die bekannten Leiden Interdikte de libcris exhibcnJis et de liberis dineiidis 
gegen die Frau ebensogut, w ie gegen jeden Drillen ' ^j. Vor der Geburt haue 



• ><} Fr. 3, S- 1, h. t.: Qaia Plaoclairain «enalncoBsallai ad eos partw p«rlinel,> 

qoi posl divortiam edaotnr, alind senatasconsullam temporibus divi Hadriaii 

factum est, ul cliam si "conslantc matriinonio parlus sit edilus, de agnoscendo 
eo agatur. Zugleich wird uns gelegentlich ge^iagl, dass auch liier die Frist 
d«r 30 Tage gelte. Fr. 1, $. 9 de inq>icieiido reaire: lleminisse aalem opor- 
tet, tenpos Bon esse praestilulnni nsoripto, qaanvis ja senatasconsnliis de li- 
beris agnosccndis tricinia dies praosliluantar mulicri. — Aber von weichem 
Zeiipunkle an suU hier gerechnet werden? Hadrian kann nicht tugiicb einen 
aideren Fall in Ange gehabt kabea, als den, wo bei lechÜiebMB ForibesteheB 
der Ehr ijri Mann von der Frau thatsichlich sich IreoDl, etwa weil er ver^ 
reist oder deralcichcn. Von da an wird zu rechnen soiti 

»*J Wider den Unterworfenen selber gehen diese Interdikte nicht: vergleiche 
mein Interdililen verfahren der Rumer, p. b4. Dagegen und gegen Anderes 
' nebr wird ia etaen nir soebea lar Haid kofauieBdeii Bache Wider^wach 
erhoben: Th. Naiher, SequesiraUon and Amel, p. 219. BetnoMen wir 
die Sache ein wenig näher. 

1} Obgleich L lpian in fr. 3» 3 de liberis oxhibendis Uem daceadis Ton 
deai iat de Vb, dac. nit danen Wohea eai^: Jleo aaten iatetdidam eeapelll * 
noH adversua ipsum ilium, qaeni qiiis dacere vuli", so müal der Verf. doch, 
es sei das eiu Irrlhum, das descntbeil ergebe sich aus der Formel des Inter- 
dikts. Aber gerade aus den Formeln wurden wir diesen Salz selber enlwickehi 
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öet Mann noch kein Recht am Kind, weil dieses so .lange als Theil der 



mllssen, selbst ohm.Ulpian, der ihn natfirlieh aieh nliigeBd anders woksr 
haL Dass das ioterd. de lib. exhibcndis nicht gegen das Kind gehe, wird 
Niemand läugnen können, der die Worlc bedenkt: nsi is eave ajiud tc est do- 
lore malo luo factum est, qnominos apud lo esset, ila eum eamve exhibeas", 
denn das Kiad wird nielit mglioh bei sioii selber si^ Urnen, nar beT einem 
Drillen, und es kann danach zur Zeit des Erlasses ungewiss sein, wo, Ja sogar 
gewiss, dass es nicht beim IJcKlMuicn «iih befinde. Das Gleiche liegt in der 
andern Formel : „si Lucius Talus in poicstale Lucii Tilii est , quouiinus eom 
Lade Tilio dvcweliceat, vim leri ▼eto«. Wer wird hier als lens angeredet? 
Ein Drilter. Wer war demnach von dorn aclor in ins su Todten? Diesar 
Drille. Der Solin selbst braucht gar nicht in iure anwesend zu sein: er ist 
der Gegenstand, auf welchen der an den Dritten gerichtete, prätorischc Befehl 
Sieh bezidit. Freiü^ wird 232 hinzagefllgt, teh komme anf diese Weise 
deshalb in einen licileiiklichen Widerspruch mit mir selber, weil ich anderer- 
seits behaupte, dass der Kichlerspnicli auf finind dieses Inlerdikts res iudicata 
für den äuhn selber mache j dus iiunilich, su meint der Verf., lasse sich pro- 
eessaallsdi nicht anders denken, als wenn das Inderdikl gfifftn den Unterwor- 
fenen selbst gebraucht worden sei. Aber dieser angebliche Widerspruch 
wird liir einen jeden verschwinden, der es nicht iirnorirl, dass das über die 
palria putestas ausgesprochene L'rthcil ius facil inter umnes. 

2) Das interd. de lib. daoendis soll nach dem Verf. p. 218 fir den Fall 
besonders nusiiebildet sein, wo keine vindicatio patriae poleslatis zulässig 
gewesen. Der Verf. iiiinilich wälinl. diese fehle, wo die p. p. durch eine 
naturale Erwcrbunj^^art entstand, ulso nunicullah lu Bezug auf das in rechter 
Ehe ersMigte Kind, sie sei dagegen Torbaaden bei dvller Aeqalsition, also ia 
Folge der Adoplio. Alles das schliesst er aus den Worlen der Tindicalio: ex 
iure quirilium. Davon nachher. Für das Interdikt nun findet er den Grund 
in der lassung: nsi Lucius Tilius in poiestate Lucii TitU est**, anstatt der 
anderen mSgliehen : »si Lndas THins ex imre qnirilinm fn potestate Lvcii TIttt 
est«. Pas freilich scheint .selbst vom Standpunkte des Verf. ziemlich absonder- 
lidl; denn die Inlerdiktenformel umfnsst dann, eben weil sie jenen Zu.satz ' 
aldit hat, beide Falle gicichmässig. Allerdings hat hier der Prätor die Worte 
ex inre qniritinm mit Bedacht weggelassen: nicht nnr die römische palria 
polestas Süll geschützt werden, sondern jede, auch die eines Mrhtrömers ; denn 
lediglich der ausserordentlich weit gehende Inhalt derselben gehurt dem civilo 
ins an, sie selbst ist iuris genUam: PI in. panegyr. c. 38. Gai. 1, f. 55. 
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MMter betnoUel wM, als es te IfattmUStt sieb befindet. Ancb wird dto 



f. 2. J. de pelfie pOL Fr. 2 de ioatititia el ine. [Umlttelbir vorher wird 

die von mir gpi^ebene Auslpiriin^ von Fr. i, §• 2 de interdictis einer Kritik 
unterworfen ; es wird sehr gründlich dar^ethan. dass meine Annahme, bei dea 
inlerdicta proprietalis causam conlioenlia habe der Kläger wahres £igenlbaiii 
n beweisen, aiehls «ei als ein Irrthea. Aber wer sich die Mtbe geben wlH, 
in meinem Buch selbst auch nur obiTflärhlich nachzusehen, der wird flndeo, 
dass mir diese Behauptung nie in den Sinn gekommen; denn nur in Bczu^ 
anfein bestimmtes inlerd. rei perseeutionem cootioens, und zwar auch hier 
nar lllr eine.n Itosoaderen Pall, habe ieh ntt-dea Ondlea den Rlgeaüian»- 
beweis ttefordcrt (p. 82.), bei drti iibrigen keinp.swp<rs (p. S)). 86 ). Auch 
darüber erhalle ich eine Zurochlwcisung, dass ich gelaagnet, res famiiiaris 
«bedeute irgendwo das FamffieaverhlhBiai: ee wird Jedoch hierbei solange 
sein Beweadn haben , bis der Beweis, dieser Bedentnag nieht dnrdi bloses 
Bduinplen, sondern durch Quellenzenunissc itofuhrl sein wird. — f'cbrigcns 
masB sicii auch üaius dergleichen Unterschiebungen gerallen lassen; >>ird 
er doch p. 397 darüber geschataaeisteri, dasa er von dem Irrigen Satze aus- 
gehe, die pairia jwiMlas sei ttberhanpt aar eta lasUlal des ritmisdiea Redlls. 
Der arme Gaius! Nachdem er die Worte hinza(rprü<rl : Tery. enlm BOUi alll 
sunt homines, qui talem in filios suos babent poiestalem, qaaloa aea babe- 
mas, hat er wohl nicht Termathet, dess Nechgebeieae ihm laaialhaa wtrden, 
er iMbe nicht gewossl, dass an^ die Peregriaea ihre Kinder in Zaeht aad 
Gewalt halten], 

3) Die eben beleuchtete Ansicht des Yerr. von dem Interdikt hängt, wie 
erwihat, aiil der aaderea snsnmmea , welehe draselbe Cp- 39t ff.) m der 
aaeh Fr. 1 , §■ 3 da rei Tindieatione caasa adiecta erfolgenden vindi- 
catio patriae polestatis hat. Kr celit (1;iv(>m ans, dass auch die naturalen Er- 
werbuogsarlen civiles Eigenthum bringen können, ein Satz, den ich für zwei- 
fellos halle. Trotzdem, meint er, habe aino Voadiiedeaheit in der Femel 
bestnndea, ImI eivOer Erwerbnngsart nSmIich habe sie gelaalet: si parel, reai, 
d. q a , ,\i AI esse ex iure quiritium, bei naturaler d,i2Pffen kurzweg: si 
paret, rem Ai Ai esse. Das anwendend auf die patria poteslas schiiesst er 
ÜDigeadOTaassea: Da die iatt, i, S- 2 geforderte eama adieda der vfaidi^ 
calio patriae poteslatis in dem Znsatz besteht: ex iure qniriliaii, n lUgt, 
dass diese Klage nur bei civiler Erwerbungsart ziiliissi"; ist, also namentlich 
bei Adoption} nicht aber bei naturaler, also namentlich nicht gegenüber dem 
laihUchea, ehelkAea Kinda. — Oes nQüiiov y/eCSos Hegt in den Au^gangspaakt 

0 
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Im ZMpiiikto der SoMdnf sokwMgw gdMMle Fkn nicll letaht fcatigt 
gewesea Min, flm Schwangmohaft tbiiilia$ii«D; dem sie wflrde dadurci 
ein «ricbiiges Gut geOhrdet haben, ihre Ehre. Weil Jedooh aneh das vor» 
feiuNnaien war, deshalb eriassen die genannliB Kaiser das hier fragliobe, 
«ns erfaaUene Reskript. 

Fr. 1. de inspioiendo venire O'lpianns libro 24; ad 

ediolnm). 

Timpore divoram tVatrom quam hoo biddissei, vt maritns quiden 

Wenn es wabr ist, dass ein naturaler Erwrrbnngsgrund civilcs Eigenthom 
briDgeo könne, so ist in einem solchcu Kail der Erwerber düminus ex iure 
qairiiiwH; deniiaeh fehlt e$ an Jeden inreidieBdea Grunde, Wm- die Formel 
rem suam esse ex iure quirilium zu versagen. — Mit Fr. i , $. 2 wird es 
folgendermassen stehen. Ulpian sngl, rlie vindicatio filinm suum vel in 
polcslale ex iure roinauu sei zuliU!>igj damit stimme auch l'ompouias 
abereia, deaa er bOUge das adieota caaea ex lege quiritian viadicare. Was 
ist hier die adiecta causa? Vergleichen wir die Forinrln. 8i paret, hunc 
homiuein Ai Ai esse ex iure quirilium ist die vindicatio servj; die nnilire: si 
paret, buuu humineffi' filium Ai Ai esse ex iure quirilium ist die vindicatio 
(UiiAuBiliai. .Woria besieht die adieeta eaesa? Niehl in dem ex iare qni- 
ritium ; denn das ist beiden Formeln gemeinsam (deshalb gehören in dem 
Schluss der Stelle die Worte ex lege quiritium nicht zu adiecta cüusa, son- 
dern zu Tindicare^: sondern in dem ZuMtze: nflliQm^ Darin liegt: der Kläger 
behaaptec nicht, der in Anspraoh genommene Mensch gehöre ihm scUedithiB, 
sondern nur nus einem bestimmten, in der Familie >vurze!n(Ien Grunde, und 
also nach nur in bcstinunler Richtung. — Ucber die wahrscheinlichen Em- 
idmaa dieser Stelle aad aber den Zusammenhang mit dem Rechte der legis 
actionas «arde sich noch mancherlei nnsfihrea lassea; aber das« Ist hier 
nicht der Ort 

Im Uebrigen liegt diesen Bemerkongen nicht die Absicht zu (iruude, dem 
Tert die Begabung abzusprechen; er schreibt klar, eia Vorzug, den ich zu 
schilzen weiss. Nur ist meines Bedunkens ein Tlieil unserer Jttngerea Civi- 
lislen in vrim-n Urtlicilen sowohl als in rlt^m Anf«'rlii;en (iicKer Bücher so 
rasch und su überaus sicher, dass es nicht (uglich möglich ist, mehr als halb- 
wahres ZB Tage za fbrdera: man bricht die FrOcble vom Daum vor ihrer . 
gehfirigea Reife. 
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praegnanten niliemi dicent, uor negant, ooMdli VakiiD Priidno 

praetoil ivbaiQ ma^eruM in baee vcrin: Noram rem deaide» 

• rare Rntilivs SoTerna vfdetur, ut axori, qnae ab eo di- 

verterat ataenon easa praag Banten prontaator,oit8todeiB 

apponat; et Ideo nano nirabilvr, si aes qttoqoa ■ovna 

ooaailiiD et ramedinii auf f eramua. Ifiinr si parsislat 

in eaden poatvlatiOBe, conaiodisaiaiaBi est, eligi bonestis» 

ainae feaiinaa donam, in quan Doailtia vanfal; at ibi trca 
* # 

obaterioea.prob^tae at artia at fidai, qnae a te aaaviBta« 
fvariBt, eaai inapioiant; et al qnideai vel oainea vel dnaa 
renuBliaveriiit, praegBaptaBi videri, tuBO peranadeBdBBi 
Biülieri erit, nt periade ci|atodeBi adiaittal, atqne ai ipsA 
boo doaiderasaet^ 

Der Inbait ist klar: Aof Aatrag dea Mannea acril (Qr die GcaebiedeDe 
die BehattsuBg eiBer ebibareB Fran aosgeiraUt werden; da ist sie von drei 
tflcbiigra HebammeB n nnteisuchen und wenn mbdestens awd derselben ste 
Ar scbwanger erkliien, so soll sie ngebalten werden, Wflcbter gerade so 
snznlassen, wie bitte aie selber auf aoiebe angelragen. — Aber das Beskiipt 
Usst alleiM FhigeB nngelOst; namenUidi sdebe, weldhe das Veifähren 
betredisn: nnd bier nnn wmdet die Inlerprclalion ganz mibedenklieh and 
mit ganzem Recbt die Beslinunungen der Senataskonsnlte analog an 

Wer 8(dl die Oberste Leitung des VeifUveBS beben f Das Reskript 
aagt in dieser Beddiung ansdrfleklioh mir, dasa der Fritor es ad, der die 
Hebammen an beslbnmen habe In Uebrigen-aber «gibt sieb die Kom- 



Fr 1, § \ 0, de inspiciendo venire. Auf diese SenaluskonsuUe weisl das 
Kcskript selber hiu durch die Beslinimung , dass die Frau, wenn die Heb- • 
ammen ste fbr scbwanger ecUlren, periad» eastodem adnillat, atqne si ipsa 
hoc desiderasset. 

>0 DasB die laterpretallaa in Fr. 1, f . 4w 5. b. I. . 
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pelenz durch die Adresse. Es ist das Reskript an den anfragenden F'rätor 
Urbanus gerichlel. Seine Saehe isf es, den Anflracr der Kaiser auszuführen: 
upd so nntiirlich « ird auch von den römischen Juristen die Sa( he ausgelegt. 

Auf Grund des Reskripts kann die Frau von dem vominiiiren Khemanne 
zum Prätor evozirl werden \\ ic laiiffn jenem diese Befugniss zustehe, 

sagt das Reskript nicht : die Interpretation cri^iMv/A, er habe die dreissig' Tage 
des Senatuskonsults '^). In iure wird die Krage an die Frau gestellt, ob 
sie schwanger sei : und es wendet der Prälor die ihm zu Gebot stehenden 
Zwangsmittel, Pfand und "Mulkt an, sowohl damit sie in iure erscheine als 
aach damit sie, dort erschienen, die Antwort nicht verNveigere Fülll 
dieselbe bejahend aus, so ist nunmehr vorzunehmen, was die Senatuskonsulle 
vorschreiben, d. h. der Mann schickt Wächter; Menn sie dagegen läugnet, so 
treten die Bestimmungen des Reskripts ein : der Prälor ist es, der die Hcbam- 



M) Fr. 1, S. a. h. L 

"3 ^ S* ^- Mcmioisse anlem oportet, icmpns non esse praestitutum rcscriplo 
qaamvis in senatusconsultis de liberis asnosccndis triginia dies pniesiiiuantur 
molieri. Quid ergo, semper dicemos marito licere uxorcm ad praetorem 
* eTOoar«, an rm6 et ipsf trigfila dies pnestilnimiisf Et poten, pnetoreiD 
cancft eogitfta debcre narilun et p«ft lilgiiila dies andire. 

*•} Fr. 1, § 2 StTundtim quod rescripliim cvocari mulicr ad praetorem poteril 
et apud cum interrogari, an se palet praeguanleoi cogeudaque eril respoodere. 
$. 3. Q0ä ergo ai nen reapenderit avt im ivbüA ad pneUmn, Bwnqeid 
senaloseonaidU paeoui adUbemu, seilicet ut Uoeat marito bod agiuweere? 

Scd fincip, non esse eo conlenlum niaritum, qui sc pairpm pntiiis optet, quam 
carere filio veliL Cogenda igitur erit retnediis praeloriis et in ius venire et 
al Teaerit respendere, pignoraqne eius capiienda, ai oontemnal, rel mlelis 
coercenda. — Weil es sich hier um ein Verfahren extra ordinem handelt,' des- 
halb werden schon zur HerbeischafTung der Frau die Miltel der exlraordinaria 
exseculiu bereit gehalten. Den gleichen aosserordentlichen Zwang finden wir 
aafeweadat, wenn anf die intenogatio in iare, an ae pnlet praegnantem die 
Antwort Terweigert wird. — GevAkoHch sagt man , die bekanotea Fülle Ton 
inlerrogatloncs in iure betreffen alle Jic s ir. Passivlegitimation unil weis 
nur d^von, dass, wenn die Antwort verweigert wird, zur Strafe dos noiedlichen 
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mcn bcslirmnt, er wihlt eine passende Behausung ^ '}. Konoit die Fran nicht 
dorlhia oder iv-dgert sie sidi, von den Hebammen sich untersuchen za 
lassen, so ist es abermals d^ Prilor, der seine ZwangsmiUel der ezlraor- 
dinaiia exsecalio in Anwendung bringt Also gerade wie in Folge 
der Senatoskonsnlle der ungehoimno Htm voni Plllor gezwungen wird 
Qakä aräam nnibtt ooeroeCar}: to tat m hier die Fno, weM» in Folge 
des kais«rifchett Reshriptes dto «nsserordendloheo ZwaogsniUel des Ha^ 
gfetnM n gewIrtIgeB hat : „extia ordinem nxor ooercetiir.'' 

Unter diesen Umsllnden wird es kanm efnam Zweifd nnlerliegeni dass 
die IhigUche Stelle so zu lesen sei: 

Ex hoc resciipto evidenllsaime nppuret, senalnsconsalta de Ubcris 
agnosoendis locnm non habnisse, si mntter disshnnlaret. se praegnanlem 
vel eliam negaret; neo iaunertto, paitas enin anteqmin edatnr nraliefis 
portio est vel visoenmi; post editun plane partom a mnliere, iam 
polest maiitns iure sno llUni per Interdictuni desMerare ant oxhiherl äbl 
ant docere permttd. ExUa ■ordinem Igitnr princeps in can'sa 
neoessaria snbvenil. 

Diese Verlndemag der Interpunktion, weiche in Wahrheit kehM Textes- 



Benehmens das dem Befragten Nachtheilipsle anponommm wordß (Savigjiy, 
Syslem, Rand 7, § 3n.>). Aber die hier vorliegende ialerrogalio belriffl die 
PassivlegilimalioD nicht und bei yerweigerter Aniwurl begniigl man sich nicht 
nU einer Fikilon; denn diese Wirde den Zweelc TerfeUen: man zwingt zar 
AntwOTt. 

•0 Fr ^ S *• OuifJ frno si inlerrogala dixerit se praepnaniem? Ordo spnalns- 
consultis exposiius s«quelur. Quadsi negaTeril, lunc secundum hoc rescriptum 
piaeUMT dehebit ohü^lces adidbera. 5u Kt aolandam, qnod oon pemü- 
tttar marlto rei mnlleil ohsletiicem adUbere, sed omoes a praeiore adhibendae 
sunt ß Item praetor domam hOMsiae maUonae eligere debet, in qaam ' 
mulier veniat, ut possit inspici. 

**) Fr. 1, $. 7: Quid ergo, si inspici se non patialor vel ad domam non veniat? 
Aeqae pnetoiis aacterilas Intenrenlel. 
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^rinderung ist, löst alle Sch>^ ierigkciten vollkummcn. Die Stelle sagt nua 
iricht mehr >ras sie nicht sagen kann : dass Interdikte zum Verfahren extra 
ordinem gehören; Ulpian ist nicht mehr mit Ulpian in Widersprach. 
Dass bisher, so viel ich weiss, keine bessernde Hand der Stelle sich annahm, 
mag in dem Umstände seinen zuralligen Grund haben, dass man den Wider- 
spruch selbst nicht beachtete '^~). 



' **) Keller in seiner trcfllichcn Darstellung des römischen Civilproccsses, rweite 
Aallage 1855 $$. 22, 74 IT., nnlcrscheidet eine oxlraordinaria cognitio im wei- 
teren und eine im engeren Sinne und zahlt zu der ersleren auch die Inter- 
dikte. Ich gestehe, das» mir von JeDcm Ausdruck, soweit er hierher gehört, 
nur eine einzige Rcdcutung bekannt ist : die gewdiinlichc Speziell die Inter- 
dikte anlangend, so erkennt Keller selbst an, dass sie in der Zeit, welche 
von ooseien Quellen erreicht wird, ein Organ des ordentlichen Verrahrens bilden: 
in dieser also gehören sie entschieden zum ordinarium ius. Wenn rorner richtig 
ist, was Keller und Andere, freilich ohne jeden Quellenanhult verniuthcn, 
dass dieselben Dinge, welche in den uns erkennbaren Zeiten durch Interdikte 
abgethan werden, in der frühesten Zeit unmittelbar durch den Magistrat unter- 
sucht und entschieden wurden : so waren diese damaligen Entscheidungen 
cxlraordinariae cogniliones in dem ganz gewöhnlichen, engeren Sinne. Daher, 
selbst die Wahrheit jener Vermulhnng vorausgesetzt, weis ich nicht, weshalb 
die Interdikte unter der extraordinaria cognitio im weiteren Sinne eine 
Stelle suchen sollen. Endlich halle ich es nicht für gestaltet, einem proze- 
sualischcn Institute, welches von klaren und einhelligen Quellen einen festen 
Platz zugewiesen erhält, einen anderen als diesen zu geben, lediglich auf 
Grund einer un«icheren Yermulhung. 



